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Ewige Dankesschuld
Aufruf zur vierten Reichssiratzensammlung

DNB Berlin, 3. Februar . Der Stabschef der SA , Vik¬
tor Lutze,  der Reichsführer U Himmler,  der Korps¬
führer des NSKK, Hühnlein,  und der Korpsführer des
NS -Fliegerkorps, General der Flieger Christiansen,
haben folgenden gemeinsamen Aufruf zur vierten Reichs¬
straßensammlung, die am kommenden Wochenende statt¬
findet, erlassen:

Träger der vierten Reichsstraßensammlung im Kriegs-
winterhilfswerk 1939/40 sind wieder die Kampfgliederun¬
gen der Partei , SA , NSKK und NS -Fliegerkorps. Nur
ein geringer Teil der Männer wird diesmal zum Einsatz
gelangen, denn die überwiegende Mehrzahl steht unter den
Waffen, die Heimat zu schirmen und zu schützen.

Diese Siraßensammlung ist deshalb um so entschlosse¬
ner und tatkräftiger durchzusühren. Sei sich jeder Samm¬
ler darüber klar, daß er als Beauftragter des Führers drau¬
ßen steht, und habe jeder Volksgenosse eine offene und ge¬
befreudige Hand in dem Bewußtsein ewiger Dankesschuld
gegenüber den Männern de>r Front.

Zeigt Euch wert und würdig ihres tapferen Einsatzes!

Vas Neueste in Kürze
Berlin . Reichsminister Dr . Goebbels empfing am Freitag

ln den Räumen seines Ministeriums die Gausilmstellenleiter,
die zu einer Arbeitstagung nach Berlin gekommen sind. In
kurzen Ausführungen gab er ihnen Richtlinien für ihre weitere
Tätigkeit.

PvUsid-nten L>-r Deutschen Reichsbank,
ReichswirtschaftsminifterFunk, im Sommer vorigen Jahres
berufene Beirat der Deutschen Reichsbank trat am Freitag vor¬
mittag zu einer ersten Vollsitzung zusammen. Reichsminister
Funk nannte als vordringliche Probleme Kriegsfinanzierung
und Außenhandel.

Garmisch-Partenkirchen. Die -skifp örtlichen Wettbewerbe
der IV- Internationalen Wintersportwochebrachten am Frei¬
tag vormittag die viermal 10 Kilometer-Länderstaffel. Die
erste 'deutsche Mannschaft errang mit Weltmeister Gustl Be-
rauer als Schlußmann den Sieg in der guten Zeit von 2.41.25,
den 2. Platz sicherte sich die dritte deutsche Staffel . — Im Eis¬
hockey-Kampf siegte Ungarn über Jugoslawien mit 10:0 und
am Abend nach einem harten Kampf verdient mit 3:1 über
die Slowakei. — ReichspressechefDr . Dietrich hatte nachmittags
die Auslandspressevertreter von 18 Nationen empfangen.

Berlin . Der griechische 5600 BRT .-Dampfer „Eleni Sta-
tathos" ist am vergangenen Sonntag untergegangen.

SriegSfiuamierung und Aubenhmrdel
Neichswirtschaflsminister Funk : »Wir lehne« es ab, de« Krieg durch Geldevtwertnng zu finanzieren"

Berlin , 3. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Der vom Präsi¬
denten der Deutschen Reichsbank, Reichswirtschaftsminifter
Funk, im Sommer vorigen Jahres berufene Beirat der Deut¬
schen Reichsbank trat am Freitag vormittag im Kaisersaal.der
Reichsbank zu seiner ersten Vollsitzung zusammen.

ReichswirtschaftsministerDr . Funk führte in seiner Rede
u. a. aus , für die Reichsbank ständen heute zwei Probleme im
Vordergrund : das der Kriegsfinanzierung und des Außen¬
handels. Das Problem der Kriegsfinanzierung sei nicht so
sehr ein Geldproblem als vielmehr ein Problem der Güter¬
versorgung. Die Kunst der Kriegsfinanzierung bestehe darin,
trotz starker Erhöhung der Steuern die Sparkraft des Volkes
zu erhalten. Mit finanztechnischen Methoden komme man die¬
sem Problem nicht bei. „Wir lehnen es ab", so erklärte der
Minister, „den Krieg mit Preis - und Lohnsteigerungen, also
mit einer offenen Geldentwertung, aber auch mit einer Kredit¬
ausweitung ohne gesicherte Produktionsausweitung und ohne
Erhöhung der Produktivität der Wirtschaft, also durch eine
versteckte Geldentwertung, zu finanzieren."

Hinsichtlich des Außenhandels betonte Reichsmimster Funk,
-daß heute die Rohstoffe in -ganz Europa vor Gold und Devisen
bevorzugt würden. Laß aber die feinste Devise die deutsche
Qualitätsarbeit sei. Diese Devise müssen wir allerdings zu¬
nächst dazu verwenden, um unsere Feinde mit dieser überlege¬
nen Waffe zu besiegen.

Abschließend ging Reichsminister Funk auf die nach wie
vor sehr weitgehende internationale Arbeit der Reichsbank, die
speziellen Probleme des Geld- und Kapitalmarktes sowie auf
die Zusammenhänge zwischen dem Nobstosf- und dem Export-
problen? ein.

Nach einer regen Aussprach«! nahruLn
Graf Schwerin von Krosigk und Reichsernährungsminister
Darrä zu den verschiedenen aufgeworfenen Fragen und Pro¬
blemen Stellung.

Am Nachmittag fand eine Arbeitstagung der Ersten Vor¬
standsbeamten sämtlicher Reichsba-nkanstalten aus dem Reiche
statt, in welcher Reichswirtschaftsminifter Funk die im ver¬
gangenen Jahre durchgeführte Neuordnung der Reichsbank
und die im Zusammenhang hiermit getroffenen organisatori¬
schen und banktechnischen Maßnahmen erörterte.

Planungsfragen in den neuen Ostgebieten
Berlin , 3. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Beim Reichsführer

SS als Reichskommissar für die Festigung deutschen Volks¬
tums Berlin fand in diesen Tagen die erste grundlegende Be¬
sprechung über die Hauptfragen der Planung für die Reichs¬

gaue Danzig-Wsstpreußen und Posen sowie die Regierungs¬
bezirke Zichenau und Kattowitz statt.

In England wird gestreikt
Amsterdam, 3. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Die Haltung

der englischen Regierung gegenüber der englischen Arbeiter¬
schaft hat auf -den verschiedensten Gebieten zu Ausständen ge¬
führt . So verließ die Arbeiterschaft von drei Flugzeugfabrikcn
im Londoner Bezirk ihre Arbeitsstellen, um gegen die Ver¬
zögerung der Erledigung ihrer Lohnforderung zu protestieren.

Zu einem weiteren Streik ist es vor kurzem im Upton-
Bergwerk bei South Elmsall gekommen. Wie der „Daily He«
rald" berichtet, führte der Hunger dazu, daß einige Bergwerks¬
arbeiter versuchten, sich von der für die Fütterung der Berg¬
werk-Ponys bestimmten Kleie zu ernähren. (!)

Auch der französische Botschafter verläßt
Moskau

Moskau, 3. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Der französische
Botschafter in Moskau, Naggiar, wird, wie man hört, heute
Samstag Moskau verlassen, um einen längeren „Erholungs¬
urlaub " anzutreten.

Zunehmend ernster werdender Charakter
der deutschen Seekriegsführung

Newyork, 3. Febr. (Eig. Funkmeldung.) „Nswyork Sun"
stellt in einer Betrachtung über die deutschen Seekriegserfolg«!
fest, daß der erst kürzlich wieder zum Ausdruck gekommen«

fs-r. Vergli¬
chen mit dem Dezember weise - er Januar ein starkes An¬
steigen der versenkten Tonnage auf. lieber den zunehmend
ernster werdenden Charakter der deutschen Seekriegsführnng
für die Schiffahrt der Westmächte bestehe selbst dann kein
Zweifel, wenn -man lediglich die britischen Angaben über di«
Schiffsverluste zugrunde lege. Erschwerend falle ins Gewicht,
daß die Versenkungen der zweiten Januar -Hälfte die der ersten
Hälfte weit überstiegen. ,

Oer Wehrmachisbericht )
DNB Berlin,  2 . Februar . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
keine besonderen Ereignisse.

Berlin,  8 . Febr. (DNB.) Das OberkEnmndo de«
Wehrmacht gibt bekannt: Keine besonderen Ereignisse. 4

Oslo. „Morgenbladet" stellt fest, daß Norwegen jetzt be¬
reis 90 000 Tonnen verloren habe gegen 60 000 Tonnen in den
ersten beiden Jahren des Weltkrieges.

.Amsterdam. Die Arbeiter von drei englischen Flugzeug-
sabriken sind wegen Lohnstr-eitigkeiten in den Ausstand getreten.

Newyork. Wie „Newyork Herald Tribüne " erfahren haben
will, sollen die Westmächte im nahen Osten 500 000 Mann be¬
reithalten, um im Balkan einzufallen.

Belgrad. Die Nachmittagssitzung des Ständigen Rates des
Balkanbundes dauerte von 18 bis 20 Uhr. Wie von unter¬
richteter jugoslawischerSeite erklärt wird, „stellten die vier
Außenminister ihre vollständige Uebereinstimmuugin der der
Erhaltung des Friedens auf dem Balkan notwendigen Politik
ßst.»
" Tokio. Der Sprecher des japanischen Auswärtigen Amtes
keilte zu dem Stand der russisch-japanischen Besprechungen in
Eharbin am Freitag mit, daß die Arbeiten in zufriedenstellen¬
der Weise fortgesetzt würden."

Stockholm. Im Abschnitt Summa haben die Russen bei
ihrem Angriff starke Pauzerschutzschilde, eine völlig neue
Schutzwaffe, mitgeführt. Diese Schilde waren auf zwei Meter
breite und drei Meter lange Schlitten montiert,die von Kampf¬
wagen im Schutze von Einnebelung vorgeschoben wurden.

Ein englisches Eingeständnis
Amsterdam, 3. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Daß die von

der englischen Regierung immer wieder beteuerten ideellen
Gründe für ihren jetzigen Kricg gegen Großdeutschland nicht
ernst zu nehmen sind, daß England vielmehr diesen Krieg airs
rein englischen Interessen führt, zeigt ein bemerkenswertes
Eingeständnis^der angesehenen englischen Zeitschrift „Specta-
tor". Es heißt dort : Trotz aller schönen Worte haben wir
unendlich weniger Berechtigung zu diesem Krieg als zu dem
vorigen. Diesmal gingen wir und Frankreich darauf ans,
Polen den Rücken zu steifen in seinem Widerstand gegen die
deutschen Forderungen, und zwar nicht ans Liebe für Polen,
sondern in dem Bestreben, der wachsenden Macht Deutschlands
Einhall zu gebieten. Auf diese Weise wollten wir zusammen
mit Frankreich uns die Oberhand ans dem Kontinent zu er¬
halten suchen.

ISS WO VRL. Schiffsraum weggelogen
England gibt nnr den 8. Teil der Wirkliche« Schiffsraum verlnste z«

Amsterdam, 3. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Die jüngsten
erfolgreichen deutschen Luftangriffe auf bewaffnete britische
Handelsschiffe, bei denen eine Gesamttonnage von über 50000
Bruttoregtstertonnen in zwei Tagen versenkt wurde, haben auf
die neutrale Weltöffentlichkeit einen so nachhaltigen Eindruck
gemacht, daß man sich in London gerade in Liesen Tagen auf¬
fallend bemüht, die britischen Verluste im Handelskrieg wieder
einmal abzuschwächen.

Churchill, die anerkannte Weltautorität auf -dem Gebiete
der Verheimlichung von Schiffsverlusten, ließ am Freitag über
den Londoner Rundfunk verkünden, Großbritannien habe in
den ersten fünf Kriegsmouaken lediglich einen Tonnageverlnst
von 480 000 Tonnen zu verzeichnen, was nur 2,6 Prozent der
Vorkriegstonnage ausmache. In seiner Eile hat dieser Baron
Münchhausen mit umgekehrte»Vorzeichen übersehen, daß von
deutscher Seite bereits vor mehr als Monatsfrist ein Namens¬
verzeichnis der bis zum 20. Dezember 1939 versenkten Schiffe
veröffentlicht wurde. Da in dieser Lifte Name um Name mit
genauester Angabe der Tonnage jedes einzelnen einwandfrei
verloren gegangenen Schiffes — soivei-t Mister Churchill ein
Bekanntwcrden des Verlustes nicht zu verhindern wußte —
aufgeführt worden war, hat mau damals die' Richtigkeit der
Aufstellung nicht ernstlich anzweifeln können. Danach waren
allein an britischem Schiffsraum rund 670 OM Tonnen ver¬
loren gegangen, womit sich die erstaunliche Tatsache ergibt, daß
in der Zeit zwischen dem 20. Dezember 1939 und dem 2.
Februar 1940 in der kühnen Fantasie des Ersten Lügenlords
britische Handelsschiffe mit 190 000 Bruttoregistertonncn wie¬
der vom Meeresgrund aufgetaucht sind und neue Verluste in
dieser Zeit überhaupt nicht eiutraten!

Damit reimt sich aber wieder schlecht zusammen, daß man
in der gleichen Londoner Rundfunkmelduug wenigstens den
Verlust von 10 OM Tonnen Schiffsraum bei den deutschen Luft¬
angriffen zugibt, also immerhin ein Fünftel der wirklichen
Ziffer. Hierüber tröstet der Londoner Rundfunk seine Hörer

mit dem Hinweis, daß „solche gelegentlichen Erfolge nur tuen
Einfluß auf die ungeheuer starke Stellung Großbritannier
im Außenhandel haben könnten.

Diese von der Zukunft zu entscheidende Behauptung inter¬
essiert uns allerdings weniger als die Frage, ob der Multipli-
kationsfaktor von 5 grundsätzlich für die britischen Eingeständ¬
nisse Geltung hat . Vielleicht äußert sich Radio London einmal,
hierüber?

s Dampfer mit über 63900 Tonnen feit mehr
als zwei Woche» überfällig

Amsterdam, 3. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Das Amster¬
damer „Handelsblad" meldet aus Rio -de Janeiro , die fran¬
zösischen Dampfer „Jamaique " (10313 BRT .) und „Croix"
(9975 BRT .) sowie die britischen Dampfer „Highland Patriot"
(14172 BRT .), „Htghland Monarch" (14139 BRT .) und „An-
dalucia Star " (14 943 BRT .) seien dort bereits mehr als zwei
Wochen überfällig.

Explosion auf englischem Dampfer
Das Schiss in gefährlicher Lage. — Eine Bombe?

Aihen, 2. Febr. Aus dem englischen Dampfer „Abb«y"
(12 000 Bruttoregistertonnen), der in dem Hafen Limne auf
der Insel Euböa eine Eisenladung sür England aufnahm,
ereignete sich eine heftige Explosion, die schweren Schaden
anrichtete. Zwei Rettungsschiffe haben den Piräus verlassen,
um dem Unglücksschtfs zu hilse zu eilen, das ans Bulgarien
gekommen war.

Die Tatsache, daß die Explosion sich im Laderaum er-
eignete, läßt die Vermutung zu, daß auf der Fahrt eine
Zeitbombe  gelegt worden war . Das Scbiis beendet sich

i in gefährlicher Laae.



„Der Totengräber des Empire"
Bemerkenswerte Stimmen von draußen.

Winston Churchill,  auch Lügenlord genannt, hält
sich bestimmt für «inen grotzen Mann, der seinem Lande
viel nützt. Und viele Engländer— nichi alle, wie wir noch
sehen werden— halten ihn auch dasür, sonst säße er längst
nicht mehr auf dem Posten des Marineministers. Ganz an¬
ders denkt man anderswo über ihn. Wir in Deutschland
waren längst so frei. Mißerfolge Churchills und die vielen
Blamagen, die sich der Lügenlord zugezogen hat. gebüh¬
rend anzuprangern. Jetzt liegt auch aus Schweden  eine
sehr bemerkenswerte Stimme über das Wirken Churchills
vor. Das — nebenbei bemerkt keineswegs deutichfreund-
liche— Stockholmer „Aftonbiadet" bezeichnet nämlich
..Herrn Churchill aut dem Kriegspfad" unumwunden als
den vermutlichen„Totengräber des englischen Empire"
(also des englischen Weltreiches) und sieht „England auf
dem Wege in seine ernsteste Krise seit dem Kriecisaus-
bruch". Das schwedische Blatt weist zur Würdigung der
Aussichten im Handels- und Blockadekrieg darauf hin. daß
»Deutschland einen bedeutend kleineren Einsuhrbedarf als
England" habe Für wen also müßte der Handelskrieg ge¬
fährlicher sein? Vielleicht werde Herr Churchill ja der
nächste englische Ministerpräsident lein: „wie lange aber
würde England unter seiner Regierung leben können?"
Jedenfalls aber sei „gerade jetzt der Churchillismus eine
größere Gefahr für England als der Hitlerismus".

Der „Churchilltsmus" für England gefährlicher als der
„Hitlerismus" — das ist m der Tat eine höchst intereisante
Feststellung eines neutralen Blattes Aber es gibt noch an¬
dere Auslandsstimmen die ebenfalls zeigen, daß man die
durch die Politik des englischen Kabinetts Chamvsctain-
Churchill geschaffene Lage durchaus richtig beurteilt. Da
hat beispielsweise der japanische Außenminister Arita vor
dem japanischen Parlament eine große Rede gehalten. Auch
den Japanern ist das Hemd näher als der Rock China
ist ihnen lieber als Frankreich und Sowjekruß»
la n kt wichtiger als England  Ohne feiner Weltanschau¬
ung etwas zu vergeben, hat Japan, und zwar nicht aus
Liebe zu England. Wert darauf gelegt und sich bemüht,
seine Beziehungen zu Sowietrußland zu verbessern. Ohne
von seinem Standpunkt im geringsten abzuweichen, freut
es sich des Erfolges lener Bemühungen die der beste Be¬
weis dafür sind, daß jene Leute fal'ch gehofft haben, die
sich darauf stützten, das Verhältnis zwischen Japan und
Deutschland werde erkalten, weil Japan über die Ausräu¬
mung einer deutsch-russilcht-n Konfliktsmöglichkeit verstimmt
sein könnte. Die Rede des Außenministers Arita oeweist
das Gegenteil. Denn er betonte, daß die Beziehungen zwi¬
schen Japan, Italien und Deutschland herzlicher geworden
seien. Japan sei Deutschland„aufs tiefste verbunden" Da¬
gegen bezeichnet der japanische Außenminister an üer eng¬
lischen Kriegspolitik allerhand als „bedauerlich": er findet
keineswegs, daß Herr Chamberlain sich richtig verhält und
bezeichnet namentlich die noch keineswegs bereinigte Auf¬
bringung des japanischen Dampfers„Mama Maru" duich
ein englisches Kriegsschiff in japanischen Gewässern als
eine bisher „noch nicht erhörte tiefbedauerliche Tasiache".

Aus der höflichen Sprache der Diplomatie, aus der
doppelt höflichen japanischen Diplomatie übertragen, st das
ein sehr deutlicher Einspruch gegen englische
Willkür:  er wird noch deutlicher in den Sätzen, worin
Arita von „Ueberschreitungender internationalen Krieg-
führenden-Rechte" und von „Vernichtung der Hausierst»»»»'
heit " und von der „FreiHeU der Meere " k„r ?̂ r. SNürrn„-a-
pan sich auch aus den europäischen Dingen herau'-halten
möchte, jo müsse es doch mit „sehr drastischen Verän¬
derungen  der allgemeinen Lage Europas" rechnen und
sich darauf einstellen. Das wird unlieblich in den Ohrendes frommen Herrn Chamberlain klingen, denn er nird
wohl nicht im Zweisei darüber sein, wen Arita meint,
wenn er den Krieg in Europa bezeichnet als die Schuld
„einiger Nationen, die aus der Beibehaltung eines u-wcr-
nünftigen und ungerechten Zustandes in Bezug auf Fra¬
gen wie Volkstum. Gebiete, Hilfsquellen und Handel be¬
stehen, während sie gleichzeitig mit ihrer bisherigen Vor-
Machtstellung Mißbrauch treiben". Das klingt nicht so, als
ob man im Fernen Osten sich durch die englische Propa¬
ganda, durch die „Erfolge" Herrn Winston Churchills und
die „wunderbaren Ergebnisse" des Her̂ n Chamberlain von
der Unvermeidlichkeit des englischen Sieges in dem euro¬
päischen Waffengang habe überzeugen lassen!

Aber man mie wir schon oben anqedeutet haben.

Japan. Deutschland und Italien
Astzenmirrister Ärtta Aber die japanische Politik

DNB Tokio, 2. Februar. Außenminister Arita hielt im
japanischen Parlament eine Rede, in der er u. a. erklärte:
Unsere Politik bemüht sich, Ost allen zu stabilisie¬
ren  und unsere Kräfte mit denen des neuen China  zu
vereinigen. Dort ist eine Bewegung für den Frieden ins
Leben gerufen,worden und es wird eine chinesische Zentral¬
regierung unter Leitung von Wangtschingwei errichtet wer¬
den M a n Si chu ku o ist mit unserem Land! durch un¬
trennbare Freundschaftsbande verbunden. Es ist ,etzt auf
dem Wege, eine Großmacht in Ostasien zu werden. Die
Verbesserung, die kürzlich in den Beziehungen zw-l-r-xn Ja-
pan und der Sowjetunion  zu verzeichnen war. >»stat¬
tet uns. die oraktische und konkrete Lösung von Fran-m ms
Auge zu fassen die gegenwärtig auf der Taaesord""Ng
stehen Seit Dezember arbeitet nun ein Ausschuß an der
Festlegung einer vorläufigen Grenze zwischen Manb' 'ukuo
und der Mongolei in der strittigen Zone Dadurch wir'- ln
allen Grenzabschnitten zwilchen Mand'chukuo und der Mon¬
golei einerseits und Mand'chukuo und den Sowjets ande¬
rerseits Ruhe einkrelen Zurzeit sind auch Verl" - " "nqen
über einen japanijch-sowjetrussischen Handelsvertragi- ""os.
kau im Gange, von denen wir ein günstiges Ergebnis »r»
hoffen.

Seit der Zeit, als der Antikomlnternpakt abgeschlossen
wurde, sind die Beziehungen zwischen Japan, Italien und
Deutschland immer herzlicher geworden. vo . . Land ist den
Regierungen und Völkern dieser beiden Ländei - die
Sympathie, die sie Japan mtgegengebracht haben, aufs
tiefste verbunden. Wir werden unsere Politik enger Be¬
ziehungen zu diesen Mächten fortsehen.

Seit Beginn der chinesischen Angelegenheit hat die japa¬
nische Regierung alles getan, was ln ihrer Macht stand, umdie britiiche Regierung  zu einer korrekten Würdi¬
gung der wirklichen Lage zu veranlassen Bedauerlicher¬
weise hat ein britisches Kriegsschiff am 21 Januar ein
japanisches Schiff die „Mama Maru" durchsucht»nb 21
deutsche Passagiere  verhaftet Die noch nicht Vage«
welene Tatsache, daß dieser Zwischenfall sich in den Gewäs¬
sern unseres Landes zutrug, ist für unsere Regierung und
für unsere ganze Nation tief bedauerlich Zurzeit sind Ver¬
handlungen mit den britischen Behörden im Gange und
wir tun alles nur Mögliche, um zu einer befriedigenden
Regelung zu kommen.

Mit Amerika  versuchten wir. einen neuen Handels¬
vertrag abzuschließen Unglücklicherweise sind d'
beziehungen zwischen den beiden Ländern seit dem 26. Ja¬
nuar in einen oertraglo'en Zustand eingetr. ^ . ch
sind die Handelsbez!et-i,n̂ en vrokti'ch >> 'tnt"-r-t 'be¬
ben. Die Regierung hat ferner alle möglichen Mittel an¬
gewandt. um die Rechte und Interessen dritter Mächtem
China zu schützen Aus diesem Grunde haben auch untere
Streitkräste oft strategische Nack-'»-'» in ----Knien müs¬

sen Wir beabsichtigen noch anvere AM»ren"i>ngen zu ma¬
chen in der zuversichtlichen Hoffnung, daß die japanisch-
amerikanischen Beziehungen wieder aul eine normale
Grundlage gestellt werden, d. h. aus die Grundlage einesVertrages.

Polnische Truppen für Finnland?
DNB Stockholm. 2. Februar. Die schwedische Presse be-

schäfti-gt sich mit der von der Kopenhagener Zeitung„Poli-
tiken" gemeldeten Absicht Englands und Frankreichs, pol¬
nische Truppen zur Unterstützung des Kampfes gegen Ruß¬
land an die finnische Front zu schicken. „Nya Dagliat Alle-
han-da" erklärt, die Alliierten ständen damit am Scheide¬
wege der Finnlandfrage.

Die auch in der Parller und Londoner Presse genannte
Zahl von 100 000 Polen, die für den Kampf in Finnland
bereitgestellt werden sollten, ist gewiß eine der üblichen
Uebertreibungen. Trotzdem ist auch dieser Fall außeror¬
dentlich bezeichnend. Man will auch heute noch Polen als
Kanonenfutter auf Kriegsschauplätze schicken, an deren Aus-
Weitung man Interesse hat. Immerhin, diese polnischen
Söldner sind noch nicht eigene französische und englische
Truppen. Man kann sie als eigene Unterstützung buchen,
aber man glaubt sich immer noch eigener Verantwortung
und ihren Folgen entziehen zu können. Direkte militärische
Einmischung soll all» bis zu dem Augenblick, der passenkönnte, getarnt bleiben.

Todesstrafe für Vezugsfcheinschieber
DNB Königsberg. 2. Februar. Nach neun Berhandlungs-

tagen wurde am Donnerstag vor dem Sondergericht in Kö¬
nigsberg ein Prozeß beendet, in dem 31 Angeklagte wegen
Verbrechens nach8 4 der Volksschädlingsoerordnung vor
dem Richter standen. Unter den Angeklagten befanden sich
auch acht aushilfsweise Angestellte des Ernährungs- und
Wirtschaftsamtes der Stadt Königsberg. Di« Angeklagten
hatten große Schiebungen mit Bezugsscheinen vorgenom¬
men und sich zur unrechtmäßigen Aushändigung von Be¬
zugsscheinen bestechen lassen.

Das Gericht fällte schwere Skrafen gegen die Verbre¬
cher. da nicht nur der Soldat an der Front, sondern auch
jeder Einzelne in der Heimat seine Pflicht im kr*»«,« ge¬
wissenhaft zu erfüllen habe. Friedrich Goldhagen» der
Hauptangeklagte und überdies ein sechsmal vorbestrafter
Verbrecher, wurde zum Tode verurteilt. Von den übrigen
Angeklagten wurden einige mit Zuchthaus bis zu 15 Jah¬
ren. andere mik̂Gesängnis- und Geldstrafen bedacht. Vier
Angeklagten wurden freigefprochen.

daß von :hm und
seiner Regierung„nicht nur geradezu wunderbare Amt en>
gungen gemacht, sondern auch wunderbare Ergebnisse er¬
zielt worden" seien. Jedenfalls veröffentlicht das größteBlatt in niederländischer Sprache. „Laatste Nieuwe" einen
Londoner Stimmungsbericht,  der von „sta cker
Unzufriedenheit und Mißstimmung in England" spricht und
sich offent— ' Dinge bezieht, wegen deren
Herr Chamberlain in seiner letzten Frühstücksrede von
einer „düsteren und deprimierten Stimmung der Oeisent-
lichkeit" spricht. Große Wirtschaftskräfte, so klage man in
England, lägen noch brach, obgleich der Krieg sie dringend
brauche: die Zahl der Arbeitslosen sei— unglaublich, aber
wahr — noch ständig im Wachsen begriffen, und die !mmer
noch fühlbare Unentschlossenheitder Neigung, so klagen
die forscheren Kriegs chreier, gibt denjenigen Elemenrm in
England Mut, die mißfällig von der moralischen Rech'-er-
tigung des Krieges überzeugt sind. Also solche Leute gibt
es drüben. In der Wilhelm-Busch-Woche unseres WHW
kann man da nur die Verse des Weisen von Wiedensahl

gieren : „Hehehe, bemerkte Schlich, peinlich, aver man zur
Während so Engländ-r' irr rit»

zweifeln, glauben Deutsche,  die durch Soldatenpech in
Gefangenschaftgerieten, auch in der Gefangenschaft noch
an Deutschland.  Einem Berichterstatter des Brüsseler
„Journal" zeigte der Kommandant eines französischen Ge¬
fangenenlagers. in dem angeblich 100 Deutsche als Gefan¬
gene leben, was einer von diesen an seine Familie schrieb.
Da ist zu lesen: „Ich bin unglücklich, ich leide unter der
Kälte, ich bin dreckig, niemand kann sich hier waschen.
Nichts ist schöner als unser schönes Deutschland, das zivi¬
lisierteste Land der Erde." — Dieser Deutsche, so meint da¬
zu der Berichterstatter, der doch genau gewußt habe, daß'
seine Karte vom Lagerkommandanten zensiert würde, hat
es nicht an MutFehlen lassen.

Und— so möchten wir hinzufügen— er hat ein Zeug¬
nis abgelegt für Deutschland,  das gerade durch die
Lage, in der es abgelegt wurde, sehr viel überzeugender
wirkt als alles, was ein jüdischer Emigrant vom Londoner
Rundfunk oder ein Chamberlain beim Zweckfrühstück
glaubt, der Welt über Deutschland erzählen zu können.

M donWbM.
Ein R«tterroman von Franz Herwig

BcrlagF.H.Kerle, Heidelberg- Abdniilrrechiedurch VeriagsanstaU Mauz,Müucheu.

b. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Das Komplott wurde entdeckt; Monsieur konnte fliehen,

die SpaureS aber kamen beide aus das Schafott. Marie-
Anne, die Waise—, wie jämmerlich sie weinte, die Kleine,
als die Särge ihrer Eltern von den Schergen des bos¬
haften Walsischs nachts aus den Hof des Hotels Spaure ge¬
stellt wurden— Marie-Anne bekam den Walfisch zum Vor¬
mund und da sie über große Reichtümer dereinst zu ver¬
fügen hat, beschloß er, sie einer seiner Kreaturen zu ver¬
mählen. Marie-Anne wußte, was ihr bevorstand; die
Königin Maria selber riet ihr zur Flucht, gab ihr Briese
an den Kurfürsten von Köln und den Grafen Moritz von
Omnien, und die Flucht glückte.

„Wir kamen hierher. Aber der Kurfürst empfing uns
nicht. Er ließ ihr sagen, daß sie sich nicht aus ihrem Hause
rühren solle, und eines Tages hinterbrachte man uns, daß
der fürchterliche Walfisch auf sein Recht als Vormund be¬
standen und den Kurfürst ausgefordert hatte, das Kind her¬
auszugeben! Zugleich schickte er die zwei— du weißt —"

„Ha, die zwei! Den einen erkenne ick wieder. Eine La¬
terne schien gerade in sein Gesicht!"

„lind die zwei bewachen uns nun auf Schritt und Tritt.
Wenn ich das Haus verlasse— ich sehe immer ihren sin-
stklen Schatten und nachts höre ich schleifende Mäntel
schleppen über den Gang vor unserer Tür . Und gestern,
Jan , gestern hat der Kurfürst uns den Unholden preis¬
gegeben. Wir sollen bereit sein, nach Paris abzureisen,
Fan —! Geradewegs in den Rachen des Walsischs, und
wer weiß, was Marie-Anne bestimmt ist. Sie ist nicht die
erste Jungfrau, die in diesen Zeiten unter Henkershänden

stirbt. Und ich— Jan — der Durante — einmal flüsterte
er mir ins Ohr — Worte —! Aber ich verlasse Marie-
Anne nicht. Mit hundert Schwüren haben wir uns Treue
gelobt. Mag ich zugrunde gehen, aber sie verlasse ich nicht
bis zuletzt!"

Und Griet brach in Weinen aus. Vor Jan war der Vor¬
hang von einer erstaunlichen Welt fortgerissen. Er ge¬
wahrte Fürsten und Könige, die miteinander stritten, nicht
anders als Seildreher und Rheinschifser, nur mit weniger
Mut und Ehrlichkeit. Er sah verbannte Mixtter und ver-
folgte Waisen und sein empfindsames Herz schwoll von
Mitleid. Aber er — der kleine Jan —, was konnte er tun?
Einstweilen nichts als der Griet den Arm drücken, was er
freilich herzhaft besorgte. Endlich aber kam ihm ein Ge¬danke.

„Wenn man dem Durante einige Zoll spanischen Stahl
zu fressen gäbe und seinem Kumpanen auch?"

„Und vom Kurfürst als Mörder gehängt würde? —
Nein, Jan . Es gibt eine Rettung für uns und die heißt
Flucht, Flucht nach Holland. Und wenn du mich liebst,
guter Jan , dann hilfst du uns."

Jan strahlte breit, seine Brust hob sich.
„Oh", sagte er, „wenn es das ist! Helfen will ich. Nur

mußt du mir sagen, wie/
„Höre mich an."
Aber ehe sie begann, hatte sie sich, nach alter Gewohn¬

heit sozusagen, umgedreht und am Ende der Gaffe einen
Schatten gewahrt, der jetzt plötzlich verschwand. Sie zuckte
zusammen und raunte erschreckt:

,^zan, Jan , — mir ist — sie sind wieder hinter uns.
Vorhin hatten sie mich verloren. Jan , o Jan ."

Aber Jan ließ sie plötzlich stehen und lief so schnell seine
Füße ihn trugen die Gaffe zurück. Sein Schnurrbart
sträubte sich wie bei einem Kater; aber als er an die Ecke
kam, war weder Mensch noch Schatten zu sehen.

„Niemand war hinter uns", sagte er, als er wieder bei
Griet war, die am ganzen Leibe zitterte. Er beruhigte sie
vorerst ein wenig und als sie sich endlich schweratmend von

ihm losmachte und das Busentuch glatt strich, rieb er sich
die Hände und rief:

„Nun weiter mit unserem Geschäft."
„Höre also. Eine Bauernfrau, die uns Hühner und Milch

verkauft, will uns ihren Karren lassen, der mit einem Esel
bespannt ist. Da sie stets des Nachts zurückfähri, kommt sie
durchs Tor. Sie bringt uns auf die Landstraße nach Zons.
Von da kommen wir leicht über den Rhein und nach Hol¬
land. Und dein Freund? Würde der mit dir gehen? Ja?
Dann müßt ihr morgen um Mitternacht an unserm Gar¬
ten sein. Denn das Haus liegt tief in einem dichten Gat¬
ten und eine Mauer ist herum. Durante nimmt jeden
Abend die Schlüssel an sich, aber wir können leicht aus dem
Fenster, und an einer Stelle der Mauer steht schräg ein
Birnbaum. Du erkennst die Stelle, denn auf der Gassen¬
seite ist ein großes schwarzes Kreuz gemalt, weil dort eiti-
mal jemand erstochen wurde. Dort mußtet ihr stehen. Von
dem Baum sind yiir leicht auf der Mauer und ihr muß*
uns herunterhelfen."

„Du kannst in meine Arme springen und Josö Maria
kann die Kleine besorgen."

„O Jan , wenn es möglich wäre — daß o wie sehr
würde ich dir dankbar sein!"

Sie wollte noch mehr sagen, aber auf ihren Lippen lag
plötzlich ein festes Siegel, das sich gar nicht wieder lösen
zu wollen schien.

„Jan ", stöhnte sie unwillig, „wir sind noch nicht zu
Ende. Höre noch eins. Sind wir erst aus dem Tor, so sind
wir vorläufig in Sicherheit. Ihr aber müßt, sobald das
Tor geöffnet wird, uns nachretten. Am Ulretor ist der Gast¬
hof „Zum störrischen Ochsen", dort sind immer Pferde zum
Verkauf gestellt. Ich muß das wissen, denn der Wirt ist
mein Onkel von mütterlicher Seite. Und ihr dürft dann
unseren Karren nicht eskortieren, sondern müßt vielmehr,
tausend Schritt hinterher reiten. Und nur, wenn man un6
verfolgt und den Karren durchsucht, dann —"

lFortsetzuna kolgW
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PrrertLnnestLv
Die Slühpuntte der brilischenWellherrschast

Don den Bermudas zur Insel Supern
Das Schicksal von Hongkong

England beherrscht heute alle Meere und ein Viertel der bewohnten Erdoberfläche . Aller¬
dings dürfen wir unter dem Begriff „beherrschen " nicht die tatsächliche Herrschaft verstehen.
Mit dieser „Herrschaft " sicht es nicht zum besten aus , so schlecht, das; England heute um
Hilfe bettelt oder Hilfe fordert , je nachdem, welche » neutralen Staat es in sein Unglück
hineinzichcn will . Mit folgender Tatsache müssen wir vorläufig jedoch rechnen : Das britische
Weltreich umfaßt 40 Millionen Quadratkilometer und liegt in allen Erdteilen Dieses ge¬
waltige Reich verleiht England heute noch eine gewisse Macht — nicht etwa gegen Deutsch¬
land , sondern gegen die neutrale Welt —, allerdings nur , solange sich diese Welt die
Macht gefallen läßt Englands Macht sticht sich wiederum in erster Linie auf die überseeischen
Stützpunkte , in denen Teile der englischen Flotte konzentriert sind. Berücksichtigt man ihre
Entstehung und ihren heutigen Zweck, dann wird man den Namen „Piratennester " für diese

Stützpunkte angemessen finden.

Links : Der Felsen von Gibral¬
tar , das bekannteste und wich¬
tigste Piratennest der Englän¬
der Seine Kanonen beherr¬
schen die schmale Straße zwi¬
schen Europa und Afrika . —
Darunter : Ter Hasen von
Levkofia auf Cypern . Cypern

ist der östliche Punkt der
Piratenncster im Mittel¬
meer . — Rechts : Teile der
englischen Mittelmeerflotte

im Hafen von Malta.

- . - - !_ - - - -- _ _ __ _ _ ,

Links:  Das
älteste Piraten¬
nest Englands
sind die stark
befestigten Ber¬

mudas , eine
Gruppe von

etwa 32V In¬
seln . die vor
dem Golf von
Mexiko liegen.

Unten:  Der
Handelshafen

von Singapur,
einer der stärk¬
sten Festungen

der Welt.

Suezkanals gewann das Nest in Verbindung mit
der am Eingang ins Rote Meer gelegenen Insel
Perim , die England nach vorangegangenen wieder¬
holten Besetzungen im Jahre 1857 endgültig raubte,
die Bedeutung eines Riegels zum Suezkanal.

Amerika : die Bermudas und Bahama -Jnseln vor
dem Golf von Mexiko und Jamaika im Karibischen
Meer . Diese bedrohen den Seeweg von Nordamerika
nach Südamerika , jenes blockiert den Panamakanal,
wobei bemerkenswert ist, daß Jamaika schon 1655
von den Engländern geraubt wurde . Die Bermudas
saheu sogar schon 1612 Engländer , während die
Bahama -Jnseln den Spaniern hundert Jahre später
genommen wurden . Die Bermudas sind stark be¬
festigt und gleich wichtig als Kohlen - und Flotten¬
station.

Im Jahre 1824 wurde Singapur , die Insel an
der Südspitze der Malaiischen Halbinsel , den Indern
„abgetanst " : 17 Jahre später mußten die Chinesen

Eines der wichtigsten überseeischen
Piratennester Englands ist Gibraltar.
Dieser Fels , keine fünf Quadratkilometer
groß , sperrt die schmale Straße vom Atlan¬
tik zum Mittelmeer und beherrscht den See¬
weg von Europa nach Asien . Der Besitz
von Gibraltar in Verbindung mit Malta,
Cypern und Haifa setzte die Mittelmeer-
staaten unter englischen Druck. Der spa¬
nische Erbfolgekrieg bot im Jahre 1704 den
Engländern die günstige Gelegenheit , den
Felsen z» rauben . 25 Jahre später mußte
Spanien endgültig auf den Besitz zugunsten
Englands verzichten.

Malta ist der andere große Stützpunkt
im Mittelmeer . Wie alle Piratennester stark
befestigt , ist es Hauptbasis der englischen
Mittelmeerflotte . Gestohlen wurde Malta
von den Engländern im Jahre 1800, als sie
ihre Herrschaft von Napoleon bedroht
sahen ; heute richtet es seine Stärke aus¬
schließlich gegen Italien.

Nm die türkische Herrschaft im östlichen
Mittelmeer zu brechen , besetzten die Eng¬
länder 183S die Felseninsel Cypern . Im
Jahre 1925 wurde sie gegen den Widerspruch
der Bevölkerung zur britischen Kronkolonie
erklärt . Cypern beherrscht mit dem nach
dem Weltkrieg ausgebauten Piratennest
Haifa , Endpunkt der Oelleitung aus dem

Links:  Haifa in Pa¬
lästina , die Tankstelle der
britischen Mittelmeer¬
flotte . — Unten:  Der
Hafen von Aden . Schon
ehe der Suezkanal gebaut
wurde , bildete Aden die
Sicherung des Seeweges

nach Indien.

Mossulgebiet , das östliche Mittelmeer und
bedroht die Dardanellen und Italien.

Ebenfalls im Jahre 1839 setzten sich die
Engländer in Aden , der Halbinsel an der
Südspitze Arabiens , fest und legten hier am
Eingang zum Indischen Ozean ein befestig¬
tes Piratennest an . Nach dem Bau des

Hongkong an die Engländer „verkaufen ".
Damit fielen zwei der wichtigsten Stütz¬
punkte aus dem Wege nach dem Fernen
Osten in die Hände Englands . Seit der
Mitte des 19. Jahrhunderts datiert der
Ausbau Singapurs zu einer der stärksten
Festungen der Welt . Der japanisch -chine¬
sische Konflikt hat übrigens die Verwund¬
barkeit der britische, , Piratenncster au dem
Beispiel Hongkongs erwiesen.

Von den großen Piratcnuestern seien
schließlich die Falklandinseln im südlichen
Atlantik genannt , Riegel vor Kap Hoorn.
Tic Falklandinseln waren spanisch und
wurden 1832 von Spanien au Argentinien
abgetreten . Ein Jahr später setzten sich die
Engländer hier fest, um nie mehr zu
weichen.

Starke Stützpunkte hat England in der
Welt , aber sie vermöge » die Welt nur so¬
weit zu beherrschen , als sie gewillt ist, sich
von England beherrschen zu lassen.

Kurt Winkler.



Der stark enlwickelle Familiensinn der deulschen Frau
In den germanischen Ländern herrschte

Jahrhunderte hindurch das germanische Recht,
das die Frau in Vermögensrechten und in
der Erbfolge dem Mann vollkommen»gleich
stellte. Aus dieser Zeit her hat sich bei den
nordischen Frauen eine kühle Selbstbelmuv-
tung dem männlichen Geschlecht gegenüber ge-
bisdet. Sie haben eine Selbstsicherheit, die den
Besucher ihres Landes oft in Erstaunen setzt.
Und je weiter man nach Norden kommt auf
seinen Reisen, desto größer ist auch der Ein¬
fluß der Frauen im öffentlichen Leben.

Fast die Hälste aller schwedischen Frauen
und Mädchen steht im Beruf , denn es ist ihre
Sehnsucht, selbständig und unabhängig zu
leben und Geld zu verdienen. Auch nach der
Heirat gibt die junge Frau vielfach' ihren Be¬
rus nicht auf, sondern selbst bei einer gehobe¬
nen Stellung des Mannes will sie finanziell
Unabhängig bleiben. Das Familienleben hat
im allgemeinen eine kameradschaftliche Note,
auch den Kindern gegenüber gestattet man.
daß sich jede Eigenart entwickelt, die Eltern
leiten die Kinder und vertrauen ihnen. Dis
Norwegerin kennt viel mehr Hingabe an ihren
Beruf als Frau und Mutter als die Schwe¬
din, sie ist auch viel seltener berufstätig . Das
liegt in der Natur ihres Landes begründet,
an den zerstreut liegenden Bauernhöfen und
Len riesigen Entfernungen : nur in den weni¬
gen größeren Städten finden wir berufstätige
Mädchen. Frauenarbeit ist fast völlig auf das
Heim beschränkt. Die Tevvichknüvferin. die
Webereien der norwegischen Frauen in ihrem
Farbenreichtum, ihre ganze Volkskunst sind
weltbekannt und fast ausschließlich in den
Händen der Frauen.

Die Engländerin ist eine anspruchsvollere
Lebensgefährtin des Mannes ; sie verlangt vor
allem Ritterlichkeit und Ergebenheit vom
Mann und leitet die Erziehung der Kinder
hauptsächlich nach den Gesichtspunktenäußer¬
licher guter Lebensformen. Dem gesellschaft¬
lichen Leben legt sie großen Wert bei, und
Wohltätigkeitsfestebieten ihr die willkommene
Gelegenheit, sich in ausgesucht guter Kleidung
als großmütige Spenderin zu zeigen. Gesell¬
schaftliche Empfänge. Tees. Gartenfeste und
Wohltätigkeitsbazare füllen ihr Leben aus , so¬
fern sie eine Frau der oberen Gesellschafts¬
schicht ist. auch die Erziehung der Kinder fin¬
det meist nicht im Hause, sondern in Schulen
statt, die mit Erziehungshäusern verbunden
sind. Nur in den Ferien sind die Kinder dem
Einfluß des Elternhauses zugänglich. Auch in
den einfacheren Kreisen ist die Verbundenheit
zwischen Mutter und Kindern längst nicht so
innig wie in Deutschland.

Ganz gegensätzlich ist die Französin einge¬
stellt. Sie ist eine Mutter , die ihre Kinder ab¬
göttisch liebt, sie steht auf dem Standpunkt,
daß es die Hauptsache für eine Frau ist, schön

Warme Kindermützen
Lei ckieser llstnierkälle sinck unsere kleinen

kür warme Uilirckren, ckie wir aus ll ôllresien
näseln ocker einem warmen kl'olirio/ / ru-
»smmennälien , besonckers ckankbsr. lstickrliZ
ist, cks/? ckie Uülrclren beicke Obren beckecken.

und begehrenswert zu sein und zu bleiben.
Bei aller Koketterie ist ihr Heim, ist ihre Fa¬
milie ihr Stolz und ihr Glück, sie ist keines¬
wegs so leichtfertig, wie sie uns von den
Schwankdichtern vergangener Jahrhunderte
geschildert wurde, dlMN auch im Geschäfts¬
leben. im Beruf ist sie zuverlässig, immer
freundlich und ausnehmend höflich. Es ist je¬
doch für die Töchter wohlhabender Familien
nicht üblich, einen Beruf in fremden Häusern
auszuüben.

In Italien ist die Familie eine fest umfrie¬
dete, unlösliche Gemeinschaft. Das junge Mäd¬
chen gehört noch ganz der Mutter und wird
gehütet wie ein Augapfel. Die italienische
Frau ist lebhaft, elegant, reizvoll wie die
Französin, das junge Mädchen hat nicht die
Freiheiten wie die Mädchen in anderen Län¬
dern. ihr ist es nicht gestattet, allein mit jun¬
gen Herren spazierenzugehen, Ausflüge zu
machen oder die Theater zu besuchen — bei
allem muß die Mama dabeisein. Die Wahl
des Ehegatten geschieht mit dem Einverständ¬
nis der Familie, denn die Heiligkeit der Ehe
ist unantastbar , und der Staat kennt keine
Ehescheidung. Eine leichte Auflockerung der
übertriebenen fraulichen Einengungen haben
die Frauenorganisationen des Faschismus init
sich gebracht. In die Rechte und Pflichten des
Mannes mischt sich die Italienerin nicht hin¬
ein. sie versteht es in vorbildlicher Art , den
Mann durch ihre weiblichen Reize, durch Güte
und Treue zu beeinflussen und sichert sich so
den Einfluß auf alles Geschehen in Staat und
Regierung.

Am innerlichsten mit Liebe und Ehe und
Menschlichkeitverbunden bleibt die deutsche
Frau . Sie ist treue Mitarbeiterin , zuverläs¬
sige Kameradin des Mannes , und ihre Kin¬
der hütet sie in Sorge und Zärtlichkeit nicht
nur als ihr persönliches Eigentum, sondern
als die HeranwachsendenGaranten für die
Größe des Vaterlandes . Die deutsche Frau
von heute hat nichts mehr mit der spießbür¬
gerlichen Frau der früheren Jahre zu tun , sie
ist längst darüber hinausgewachsen, steht im
öffentlichen Leben, wo es nottut , gleichberech¬
tigt neben dem Mann und arbeitet in den Glie¬
derungen der Partei häufig an leitender
Stelle . Ihr ist auch jede Aufstiegsmöglichkeit
in weiblichen Berufen geboten, und durch die
Belastung des Krieges hat sich die Frau tat¬
kräftig als Mitkämpferin tu der inneren und
äußeren Front eingeschaltet.

Ihr habt gelernt in diesen langen Jahren
des Kampfes, daß nichts aus der Welt ge¬
schenkt wird, daß man alles sich verdienen muß.
Was kann schon ein Volk verdienen, das selbst
in sich uneinig und zerfallen und zerrissen ist?!
Es verdient keine andere Behandlung , als
wir sie erfahren haben. Dieser Zustand ist
nun beendet: Das deutsche Volk hat in seinen
Männern und in seinen Frauen den Weg zur
Einheit und damit zur Vernunft gefunden.

(Rede am 15. d. in Nürnberg .)

Die meisten Speisen, die längere Zeit kochen
müssen, können vorzüglich in der Kochkiste zu¬
bereitet werden. Dadurch wird viel Feue¬
rungsmaterial gespart. Aber die Kochkiste hat
auch noch andere Vorzüge, auf die immer wie¬
der aufmerksam gemacht werden muß. Man
spart auch Zeit ein, weil die persönliche War¬
tung fortfällt, und Anbrennen und Ueber-
kochen ist völlig ausgeschlossen; so kann die
Hausfrau oder die berufstätige Frau sorglos
anderen Beschäftigungennachgehen und wird
ihr Essen gargekocht und warm vorfinden,
wenn sie essen will.

Will man sich selbst eine Kochkiste unferti¬
gen, io nimmt man eine Holzkiste mit gut
schließendem Deckel,,legt auf den Boden der
Kiste eine dicke Schicht recht festgestampfte und
festgepreßte Holzwolle oder Heu oder auch
kleingeschnitzeltes Zeituugspapier . Auf diese
Schicht stellt man zwei Kochtöpfe mit geraden
Wänden — also nicht die bauchigen sogenann¬
ten Schmortöpfe! — und stopft um diese her¬
um alle Zwischenräume, auch die Ecken der
Kiste, recht fest mit dem gleichen Material
aus. Dann wird ein Kissett zum Zudeckender
Kiste ausgestopft; es muß gut passen und eben¬
falls reichlich fest gestopft sein. Haben wir die
Kochkiste so weit fertiggestellt, so werden die
Kochtöpse Herausgenommcn und das-Innere
der Kiste und die Holzwolle — oder das an¬
dere Material ! — mit Stoff überzogen.

Alle Speisen, die man in der Kochkiste fer-
tigkocheu will, müssen auf dem Feuer ange¬
kocht werden. Zu diesem Slnkvchcn rechnet
man ein Viertel der gesamten Kochzcit. Der
Deckel darf in den letzten fünf Minuten wäh¬
rend des Ankochens nicht vom Topf genom¬
men werden; selbstverständlichmuß er sehr
gut schließen. Während das Gericht noch stark
kocht, stellt man es geschwind in die Kochkiste
mit dem festgepreßtenTeckel und bedeckt alles
mit dem Kissen und dem Kisteudeckel. Länge¬
res Stehen in der Kiste schadet den Speisen
und dem Geschmack nicht. -

Oie Uiiire , ckie wir in unserer /lbbckckanH oben
links reizen , besieht aus rwei gehäkelten
Teilen , ckie rum Lclrlu/? russmmenZeseirl
wsrcken. Untren in ka/m ?en/orm mit Lckrsl
lassen sich sehr hübsch nach unserer cknregung
oben rechts arbeiten . Oie ckankle kante belebt
cken Linckrnck ckes Oanren . üäkeln ocker aus
Llo/ / arbeiten ls/?t sich auch ckie hohe Lpiiren-
mütre , ckie ckurch eine §clckei/e rnsammen-
gekalten wirck t/tbb . unten ). Lehr hstbsch ist
ckie leichte Stickerei , ckie ckie Uitto cker Uütre
schmückt.

Jede Mutter , die ihr Kind selbst zu nähren
vermag, kann sich glücklich schätzen, denn es
gibt für das Neugeborene nichts Besseres als
die Muttermilch. Sie enthält alle Stoffe, die
der Säugling braucht. Brustkinder sind auch
in den ersten Monaten lange nicht so anfäl¬
lig gegen Krankheiten. Sind deshalb Fla¬
schenkinder immer Sorgenkinder?

Es gibt Fälle, wo auch der Arzt der Mut¬
ter rät , entweder gleich oder schon recht bald
zur Flaschenmilchnahrung überzugehen, be¬
sonders dann, wenn die Mutter aus Grün¬
den räumlicher Entfernung auch die Hilfe
einer Frauenmilchsammelstellenicht in An¬
spruch nehmen kann. Für die Flaschenmilch¬
nahrung wird heute im allgemeinen Kuhmilch
verwendet. Einer der Hauptgrundsätze für die
künstliche Ernährung ist sie für das gesunde
Kind möglichst einfach zu gestalten. Viele
Aerzte treten auch heute noch dafür ein. daß
die Milch sür den Säugling verdünnt wird.
Die Kuhmilch enthält ja dreimal so viel Ei¬
weiß und Salze wie die Muttermilch, also
viel mehr, als der Säugling braucht und ver¬
tragen kann. Auf diese Weise wird der Ei¬
weiß- und Salzgehalt der tierischen Milch der
Muttermilch so ungefähr angeglichen. Aller¬
dings vermindert sich dadurch auch der Gehalt
der Kuhmilch an Zucker, d. h. an Kohlehydra¬
ten. und dieser Mangel muß durch entspre¬
chende Zutaten behoben werden. Viele Aerzte
empfehlen daher als Zusatz seit langem n. a.
Mondamin, das ja auf die Kreuzabschnitte
der Reichsbrotkarte sür Kinder bis zu sechs
Jahren überall erhältlich ist, und zwar be¬
kommt die Mutter pro Monat 500 Gramm.

Die Zubereitung der Flaschenmilch geht un¬
gefähr so vor sich: Für Halbmilch-Flaschenbrei
30 Gramm Mondamin in Liter kaltem
Wasser anrühren , zum Kochen aufsetzen und
5 Minuten kochen lassen. Den Brei durch ein
Sieb streichen und mit kochendem Wasser wie¬
der zu '/, Liter auffüllen. 25 Gramm Zucker
und '/> Liter Milch dazugeben und unter
Rühren nochmals auskochen lassen. Für die

Zubereitung von Zweidrittelmilch werden
statt V- Liter Wasser '/- Liter Wasser, statt
'/ - Liter Milch 56 Liter Milch verwendet. Zum
Vollmilch-Flaschenbrei wird nur reine Milch
verwendet. Neuerdings verordnen die Aerzte
als Flaschenmilchnahrung mit gutem Erfolg
auch die moderne Sauermilchnahrung . Durch
einen Besuch bei ihrem Arzt oder bei der
Mütterberatungsstelle kann sich jede Mutter
orientieren.

Sind also Flaschenkinder wirklich in jedem
Falle Sorgenkinder ? Man darf diese Frage
nach dem heutigen Stande der Ernährungs¬
wissenschaft mit gutem Gewissen verneinen,
ohne damit die Bedeutung und die Vorzugs¬
stellung der Muttermilchnahrung auch nur im
geringsten anzutasten. Es soll aber damit ge¬
sagt werden, daß auch Flaschenkinder zu ge¬
sunden Menschen heranwachscn, wenn die
Mutter sich die Erkenntnisse der modernen
Ernährungswissenschaft zunutze macht.

Der leuchtende Stopfpilz besitzt in seinem'
Inneren eine Taschenlampenbirne, die man
— ohne alle Hexerei — an das Lichtnetz an¬
geschlossen hat. Der Stecker enthält nämlich
einen richtigen kleinen Transformator , der
den Lichtstrom auf ungefähr 4 Volt herunter - '
spannt. Dadurch sinken auch die Betriebs¬
kosten. Der leuchtende Stopfpilz verbraucht
bei 100 Betriebsstunden nur für etwa 5 Pfen¬
nige Strom.

Rinderfleck. 500 Gramm Rindermagen, ein "
Markknochen, 3 Liter Wasser, Satz , 2 große
Zwiebeln, Gewürz, ein kleines Lorbeerblatt,
3—4 Lössel Essig, 2 Eßlöffel Mehl, 56 Lite,
Milch, fein gepulverter Majoran . — Der Ma¬
gen wird mit Salz und Essig tüchtig gesäubert,
dann eine Nacht gewässert, am nächsten Mor¬
gen mit Salzwasser 10 Minuten gekocht und
das erste Wasser fortgegossen. Dann schneidet!
man den Magen in ganz kleine Würfel , unl^
mit 2 Liter Wasser,,den Gewürzen, den klein¬
geschnittenen Zwiebeln und dem Markknochen
6 bis 8 Stunden gekocht— oder eine Stunde
ankochen und die Nacht über in die Kochkiste
stellen! — Das Gericht wird pikant mit Essig,
Pfeffer, etwas Mostrich äbgeschmeckt und mit
Milch und Sahne dicklich gekocht. Majoran
gibt man gesondert bei oder kocht ihn mit.

Nrisfleisch. Das Fleisch wird in Würfel ge¬
schnitten — für vier Personen 250 Gramm —,
dann läßt man es in Fett mit gehackter Zwie¬
bel und kleingeschnittenem Suppengrün an-
dünsteu und schmort dann das Fleisch eine
Viertelstunde. Der Reis wird gut verlesen
dazugegcben und mit so viel Flüssigkeit —
Wasser oder Fleischbrühe — überfüllt , daß
Reis und Fleisch gut bedeckt sind. Das Ge¬
richt wird zehn Minuten vorgekocht und bleibt
dann 2 bis 6 Stunden in der Kochkiste zum
Garkochen. In zwei Stunden ist es gar, doch
kann es, ohne an Geschmack zu verlieren, sechs
und mehr Stunden stehenblciben.

-er»M»
Wir haben jetzt einen bunten Reichtum an

schonen vulycnoen Zimmerviumen , voll) yi es
notwendig, sie auch gut zu pflegen. Besondere
Vorsicht beachte man an Frosttagen beim Zim-
mcrlüften, damit unsere blühenden Lieblinge
keinen Schaden erleiden; es ist jedoch auch nicht
ratsam, die Blumen nahe an den Ofen oder an
die Heizung heranzubringen. Während der
Blütezeit wird reichlicher gegossen, bei Trocken¬
heit klingen die Blumentöpfe hohl, wenn man
sie anklopft. Die Knollen- und Zwiebel¬
gewächse, wie Alpenveilchen, Hyazinthen,
Tulpen , Krokus, werden von unten gegossen,
das heißt, man gießt abgestandenes Gießwasser
in die Unterschale und entfernt nach einiger
Zeit das noch verbleibende Wasser. Alpenveil¬
chen soll man möglichst an einer Stelle stehen¬
lassen. andere Pflanzen darf man alle vierzehn
Tage nach dem Licht drehen, damit sie nicht
einseitig werden. Abgeblühte Zwiebelblumen
läßt man in den Töpfen nach und nach ein¬
trocknen, um sie dann im Frühjahr im Garten
auszupflanzen. Vertrocknete und welke Blätter
werden stets bald entfernt , verstaubte Pflanzen
säubert man mit lauem Wasser.

WEH
So endet ein Sommerkleid

Lin alles , vielleicht 2» enz zeworckener,
ocker verwaschenes Lommerkleick reicht immer ^
noch / ür eine etwas iünZer zeschnittens / lemck-

Ke«- LeŜtskös
In einem Betrieb des Sudeteulandcs wird

jetzt von bisher arbeitslosen Frauen der leuch¬
tende Stopfpilz hergestellt, der den Haus¬
frauen eine angenehme Ueberraschung sein
wird. Das Strümpfestopfen, das vielen
Frauen ein Greuel war . jetzt aber durch die
Punktwertung wieder groß in Mode gekom¬
men ist, wird durch den neuen Apparat leicht
und angenehm. Aeußerlich sieht das Stopf-
likjst wie ein normaler Stopfpilz aus . Von
seinem Griff geht aber ein langes Kabel ab,
das in einem Stecker endet. Bringt man die¬
sen Stecker in eine Steckdose, so beginnt die
gewölbte Oberfläche des Stopfpilzes zu leuch¬
ten. und jeder Faden des darübergezogenen
Strumpfes ist deutlich tzu erkennen. Auch
dünne und abgetragene Stellen , die sonst oft
unbeachtet bleiben, sind jetzt ohne Mühe sicht¬
bar. Das Auge der Hausfrau wird nicht an¬
gestrengt. und die Stopfstellen werden saube¬
rer und gleichmäßiger.

dose, ckie zleickr als Onterrock zetrazen wercken,
kann , ans . /Inch ein Kammumstanz ocker ein
Lett/s <kchen mit Lasse nnck snZesetrtenr
Bermel lassen sich, wie unsere /tbbilcknnzsn
reizen , aus cker einstizen §ommerkerrli -hk »it
arbeiten.



Ms dem Heimatgebiet
Kedenktag«

4, F e b r u a r.
1695 Der brandenburgische Feldmarschall Reichsfreih>rr

Georg von Dersslinger in Gusow bei Küstrin aest.
1936 Der Landesgruppenleüer der NSDAP in der Schweiz

Wilhelm Gustlofs von dem Juden Frankfurter in Da¬
vos ermordet.

1938 Der Führer übernimmt den Oberbefehl über die ge-
samte Wehrmacht.

Sonnenaufgang 8.06 Sonnenuntergang 17.13
Mondaufgang 5.09 Monduntergang 13.43

Lichtmeß!
Der gestrig» 2. Februar führt den Namen „Lichtmeßtag ".

Eine alte Bauernregel sagt : „Lichtmessen ist der Winter halb
bemessen". Mit diesem Tag ist der Berg des Winters erstiegen,
es geht, Wie der Volksmund sagt, naus zu, d. h. dem Frühling
entgegen . Im bäuerlichen Leben kommt Lichtmeß eine beson¬
dere Bedeutung zu. Es ist der Tag des Aufbruchs für neues
Arbeiten . Der Bauer denkt an das Werken auf den Aeckern
und Wiesen obwohl noch Schnee die Fluren deckt. Aber er
mutz eben daran denken! Allerdings über die witterungs¬
ungünstigen Februartage hält er zu Hause Umschau. So viele
kleine und doch so wichtige Arbeiten gibt es auszuführen . Es
müssen die Ackergeräte in Ordnung gebracht , meist sogar aus¬
gebessert werden . Sachwerterhaltung ist jetzt im Kriege eine
doppelt wichtige Verpflichtung . Von Lichtmeß ab spürt man
die zunehmende Tageslänge recht deutlich. Einem alten Spruch
zufolge soll man zu dieser Zeit bei Tag z' Nacht essen.

„Lichtmeß bei Tag z' Nacht eß,
's Rädl hinter d' Tür'
Und die Hau hierfür".

So lautet der Lichtmetzspruch in vielen Gegenden des Schwarz¬
waldes . Im übrigen Schwabenland heißt er:

Lichtmeß bei Tag eß
Und bei Nacht d' Spindel vcrgeß ".

Lichtmeß ist im alten Brauchtum ein wichtiger Tag , Fäl¬
lige Zinsen mußten zu Altvordernszeiten an diesem Tag be¬
zahlt werden , Dienstbotenverträge traten in Kraft und wer
ein Dorfbürgerrecht ausübte und mit seinen Verpflichtungen
hintendran war , wurde vor der Kirch' vom Stein verkündet,
d. h. nach dem Kirchgang gab der Dorfwächter bekannt , wer
von den ehrsamen Dorfbürgern seiner Pflicht nicht nachge¬
kommen ist. Früher hatte Lichtmeß als „Wandertag ", in vielen
Gegenden auch „Schlenkeltag" oder „Bündelestag " genannt,
eine besondere Bedeutung im bäuerlichen Leben. Die gedingten
Knechte, Mägde und Hütbuben zogen auf und das war schon
ein festliches Ereignis . Man war dabei lustig und tanzte den
Winter zum Haus hinaus , heißt es in einer alten Beschreibung
eines „Bündelstages ". Und das im neckischen Ton gesungene
Liedchen heißt:

Leut isch mei Wündlestag . moan mei Ziel.
Schnür t mei Bündele und bne was Tlvill ." ö

Zum Wochenende. Morgen Sonntag sammeln die ver¬
schiedenen Gliederungen der Partei für das Kriegswinterhilfs¬
werk. Gerade auch in unserer Gemeinde war das Sammel¬
ergebnis immer ein gutes und so wird auch diesesmal jeder
sein Scherslein dazu beitragen , um da helfen zu können, wo es
nottut . — Der 1. FC . muß zum Meisterschaftsspiel mit VsR.
in Mannheim antreten . Es ist fürwahr kein leichter Gang.
Doch wie man hört , können die Soldaten Fix ulid Morlock-
mit dabei sein und so dürfte unsere 1. Mannschaft als ver¬
stärkte Elf in Ehren bestehen.

Die Vorsorge der Bausparer für den künftigen
Wohnungsbau

Die Oeffentliche Bausparkasse Württemberg kann die er¬
freuliche Feststellung machen, daß ihre Bansparer die monat¬
lichen Pflichtraten auch in diesen Zeiten überaus regelmäßig
abführen , ja sogar beträchtliche Spiderzahlungen leisten. Eben¬
so ist der Neuzngang gegen das Jahresende unerwartet stark
gestiegen. Diese günstige Entwicklung wirkt sich besonders in
der Zuteilung aus . Die Oeffentliche Bausparkasse Württem¬
berg hat am 13. Januar 1940 wieder 2,5 Millionen Reichsmark
ausgeschüttet . Die gesamten Zuteilungen in den 10 Jahren
ihres Bestehens belaufen sich jetzt auf rund 109 Millionen
Reichsmark . Daneben konnten die Bausparer der Oeffentlicheu
Bausparkasse Württemberg eine 1. Hypothek bei den Spar¬
kassen ansnehmen , weil für die Bauspardarlehen nur eine nach¬
rangige Sicherheit verlangt wird . So hat die Oeffentliche
Bausparkasse Württemberg in den letzten 10 Jahren als Insti¬
tut sür den nachstelligen Realkredit eine wichtige Aufgabe er¬
füllt , der ihre ganze Arbeit auch in der Zukunft gilt.

Vom Deutschen Roten Kreuz
Wieder zwei Hclfcrinnen -Grundkurse im Kreise Calw

abgeschlossen

Am Samstag nachmitag fand im „Anker" in Calmbach
die Prüfung der Teilnehmerinnen des DRK -Grundknrses statt,
der unter der bewährten Leitung von Assistenzarzt Dr . Stü -
bi na er stand. Nachdem DRK -Kreisführer Landrat Dr.
Haegele  die Vertreter der Wehrmacht , Partei , Industrie
und Gemeinde begrüßt und sich kurz über die heutigen Pflich¬
ten der DRK -Helferinnen geäußert hatte , begann die zwei¬
stündige Prüfung durch den Kursleiter . Dr . Stübiuger ver¬
stand es, die Prüflinge zu frischen Antworten im theoretischen
Teil zu bringen , aber auch im praktischen Teil zeigte sich die
große Arbeit , die sich der Kursleiter mit den Teilnehmerinnen
gemacht hatte , um sie zu tüchtigen Helferinnen heranznbilden.
Nach herzlichen Dankesworten des Kreisführers an die Betei¬
ligten schloß sich ein gemütliches Beisammensein an . Hier
zeigten die Kursteilnehmer unter Leitung von Bereitschafts-
sührcrin Frl . Hilde Stein - Wildbad,  daß sie auch in der
Lage sind, sür gesellige Unterhaltung zu sorgen.

Im Hitlerjugendheim inHöfen  nahm am Sonntag nach¬
mittag der Leiter der Fnhrungsabteilung I bei der DRK-
Krcisstelle Calw . Dr . G r a u b n er - Bad Teinach, als Ver¬

treter des Kreisführers die Prüfung der DRK -Grundkurs-
teilnehmerinnen ab. In dankenswerter Weise hatte hier der
Leiter des Amtes für Volksgesuudheit , Dr . Josenhans-
Wildbad . die sehr gründliche Ausbildung der z. T . jugend¬
lichen Teilnehmerinnen übernommen und diese zeigten auch in
Theorie und Praxis gute Kenntnisse und Fähigkeiten . Bereit¬
schaftsführerin Frl . H. Stein-  WildbaÄ konnte sich hier wie
auch in Calmbach davon überzeugen , daß die Kursteilnehme¬
rinnen über die Entstehung des Roten Kreuzes und den Auf¬
bau und den Zweck des Deutschen Roten Kreuzes im Bilde
waren . In herzlichen Worten dankte Dr . Graubner dem Kurs¬
leiter für seine-sim Dienste des DRK geleistete Aufbauarbeit.
Nach weiteren Ausführungen über die Tätigkeit im Deutschen
Roten Kreuz forderte er die Teilnehmerinnen zu weiterer Fort¬
bildung auf . Ein einladender Teetisch vereinte Gäste und
Kursteilnehmer noch einige Zeit in bester Wesse.

Die Leberismtttelzuteilung
Vom 12. Februar bis 1l>. März

DNB . Berlin . 2. Februar . In der Lebensmittelzutei¬
lungsperiode vom 12. Februar bis 10. März l940 bleiben, ntze
das Reichsernährungsministerium mitteilt die Nationssätze
sür Brot , Fleisch. Butter . Margarine . Schmalz, Käse. Milch-
Marmelade , Zucker und Nährmittel gegenüber den Ratio¬
nen der vorhergehenden Zuteilungsperiode unverän¬
dert.  Als

Sonderzuteilung
werden wiederum 125 Gramm Fleisch oder Fleischwaren und
auf die Abschnitte N 28/29 der Nährmittelkarte 250 Gramm
Hülsensrüchte ansgegeben . Damit sind die insgesamt sür ir¬
den Versorgungsberechtigten vorgesehenen 5N0 Gramm Hül¬
senfrüchte zur Verteilung gelangt . — Entgegen der bisheri¬
ge» Regelung werden auch die linken  Abschnitte der
Reichsflesschkar.en abgetreunt . Diese Abschnitte müssen nach
wie vor bei dem Fleischer, der den Bestellschein weiterhin ab-
trcunt und entgegennimmt , eingelstst werden. Der Fleischer
bestätigt die Abgabe der Bestellscheine durcki Abstempelung
des Stammabschnitres der Fleischkarten. Der Bestellschein
für Schweineschmalz, Speck  oder Talg  der für  die
laufende Zuteilungsperiooe bereits außer Kraft gesetzt ist.

- ist fortgcfallen . Diese Lebensmittel sollen in erster Linie bei
dem Fleischer gekauft werden, bei dem der Fleischbedarf ge¬
deckt wird . Die Einzelabschnitte für Schweineschmalz, Speck
oder Talg werden abgetrennt . Der Bestellschein für

Margarine oder Speiseöl
lautet jetzt über 160 Gramm , zu dem zwei Einzelaüschuitte
über je 80 Gramm gehören. Diese Abschnitte werden nach
wie vor entwertet (nicht abgetrennti und müssen bei dem
-verreiter eingelöst werden, der den Bestellschein entaegenge-
uommen hat . Die übrssen Mengen über 62.5 Gramm sein
Achtelpfunds und über SO Gramm können frei bezogen wer¬
den. Die Abschnitte werden abgetrennt . Der Abschnitt über
90 Gramm ist in 18 Kleinabschnitte über je 5 Gramm auf¬
geteilt worden , um den Verbrauchern die Möglichkeit zu ge¬
ben, ohne Umtausch ihrer Haushaltskarten in Reise- oder
Gaststättenmarken ihre Mahlzeiten gelegentlich in Gaststät¬
ten einzunehmen oder sich auf kürzeren Reisen zu verpflegen.
Diese 5-g-Abschnitte berechtigen nur zum Bezug von Speise¬öl. Diejenige » Verbraucher , die stch nicht in Werkküchen,
Kantinen oder Gaststätten verpflegen, beziehen zweckmntziger-
weise auf je einen Absuckutt über 80 Gramm zusammen mit
je 9 Abschnitten über 5 Gramm 125 Gramm Margarine in
einer Menge . — Die

abzutrennenden Abschnitte der Fleischkarten
und die Abschnitte der Fettkarten , soweit sie abzutrennen
sind, werden von den Verteilern gesammelt und bilden in
Zukunft die Grundlage für die Abrechnung mit den Ernäh¬
rungsämtern . Die künftig nicht mehr zu entwertenden , son¬
dern abzntrennenden Abschnitte sind entsprechend der bis¬
herigen Uebung mit punktierten Linien umrändert worden,
so daß auch weiterhin durch die Kennzeichnung die Hand¬
habung sämtlicher Lebensmittelkarten erleichtert ist. — Zur
Erleichterung der Verpflegung in

Kindertagesstätten
erhalten Kinder von drei bis sechs Jahren wiederum zwei
Milchkarten zu se Vi Liter anstelle einer Milchkarie zu einem
halben Liter , so daß eine der Karten der Kindestagestätte
zur Verfügung gestellt werden kann. —Die bisherigen

Reise- und Gaststättenkarten
werden mit Ablauf des 11. Februar 1940 ungültig . Ab 12.Februar 1940 gelten neue Reise- und Gaststättenmarken , d:e
für je ein Lebensmittel wie Briefmarken in Böaen zu je

In einer der letzten Nummern des Reichsgesetzblattes ist
eine wichtige, vom Vorsitzenden des Miuisterrats für die
Reichsverteidigung , Generalfeldmarschall Göring , dem Stell¬
vertreter des Führers , Rudolf Heß, und dem Generalbevoll¬
mächtigten für die Reichsverwaltuug , Neichsminister Dr . Frick,
Unterzeichnete Anordnung über die Vevivaltungsführung in
den Landkreisen verkündet worden . Sie umreißt in großen
Zügen die Aufgaben des Krcisleiters und des Landrats und
nimmt damit einen wichtigen Teil der Deutschen Kreisord-
nuug vorweg , die als einer der Grundgesetze des nationalsozia¬
listischen ' Staates (wie auch die Deutsche Gemeindeordnung
vom 30. Januar 1935 eines ist) noch aussteht . Darüber hinaus
erhält die Anordnung , die das Datum des 28. Dezember 1939
trägt , dadurch ihre besondere Bedeutung , daß sie als die
Grundlage zur Meisterung der heutigen Aufgaben im Kriege
ein enges, brrständisdolles Zusammenarbeiten aller Stellen er¬
klärt . Sie erstreckt daher die gegenseitige Unterrichtungspslicht
der Kreisleiter und der Landräte auch auf wichtige Gehcim-
sacheu aller Art.

Mit diesen Weisungen haben Grundsätze ihren rechtlichen
Niederschlag gefunden , die stch die verantwortungsbewußten
leitenden Männer in Partei und Staat bisher schon zur Richt¬
schnur ihres Handelns machten. Weiter grenzt die Anordnung
aber auch scharf die Zuständigkeiten ab, indem sie bestimmt, daß
der Krcisleiter sich jeglichen Eingriffes in die laufende Ver-
waltungsführuug zu enthalten hat , während umgekehrt selbst¬
verständlich der Landrat nicht befugt ist, stch in die Aufgaben
des Kreisleiters einzumischeu.

Im einzelnen erklärt die Anordnung die Mruschenführnng
zur alleinigen Aufgabe der Partei , die durch den Kreislciter
wahrgcnommcn wird . Er ist den übergeordneten Parteidienst-
stelleu verantwortlich für die Stimmung und Haltung der Be¬
völkerung im Landkreise, insbesondere für die Stärkung der

100 Stück zusammengesaM Uno. ^ eoe wcarre mit eiveu ouu-
ten Unterdrück, der sür Brot in roter sür Fleisch in blauer,
für Butter in gelber, sür Margarine in hellbrauner , für
Schweineschmalz in hellgrüner , für Käse in dunkelgrüner
und für Nährmittel in rosa Farbe hergessellt ist. Die Käse¬
abschnitte lauten künftig über ie 30 g. Die übrigen Reise¬
marken lauten über dieselben Menqen wie bisher. Da nun¬
mehr bei den Reichsfettkarten kür Normalverbraucher , eben¬
so wie schon bei den Reichsbrot - und -sleischkarten. weitge¬
hend die Möglichkeit gegeben ist. sich ihrer auf kürzeren Rei¬
sen und in Gaststätten zu bedienen werden die Kartenaus¬
gabestellen Reise- und Gaststättenmarken in Zukunst nur in
den Fällen ausgeben , in denen die Hansbnltskarteu sür
Brot . Fleisch und Fett zur Verpflegung außerhalb des Haus¬
halts nicht ausreicheu . . „ ^ .

Die Bestellscheine sämtlicher Lebensmittelmarken sind in
der Woche vom 5. bis I«. Februar 184« bei den Verteilern ab¬
zugeben. Die verspätete Abgabe der Bestellscheine kann zu
Schwierigkeiten in der rechtzeitigen Bcschaffuna der von den
Verteilern daraus zu beziehenden Waren führen . Die Vrr-
braucher werden deshalb in ihrem eiarnen (Interesse amg :-
fordert , die Bestellscheine rechtzeitig abzugcben.

Hausfrau im Kampf mit dem Frost.
Erfrorenes Gemüse  oder Obst  darf nicht mit heißem

Wasser übergossen oder auf die Herdplatte oder in die
warme Herdröhre gelegt werden . Es gehört statt dessen
in kaltes Wasser, wo es langsam ausiaut . Wenn leicht
angesrorene Kartoffeln  schon süßlich schmecken, so
lagert man sie möglichst hell  bei 3 6 Grad . In ein paar
Tagen l. rben sie daun den süßlichen Geschmack „berat-
met " . Ist der Frostschaden größer , so können die Kar¬
toffeln noch gut zu Klößen verwendet werden ^ Durch
längeres Wässern ist der Süßigkeitsgehalt zu vermindern.
Gänzlich erfrorene Kartoffeln aber gehören ins Ernäh-
runashilsswerk , wo sie als Viehfutter verwendet worden.

Reichsberufswettkampf
In den Monaten Februar bis April.

Der Berusswettkampf hat sich als ein hervorragend ge¬
eignetes Instrument erwiesen, die berufliche Leistungs¬
fähigkeit des schaffenden Menschen zu steigern . In . den ver¬
gangenen Jahren haben über 10 Millionen Volksgenossen
daran teilgenommen . Auf Anordnung des Reichsorganisa¬
tionsleiters Dr . Robert Ley im Einvernehmen mit dem
Bevollmächtigten für die Kriegswirtschaft . Generalfeldmar¬
schall Göring , soll der Reichsberufswettkampf auch wäh¬
rend des Krieges  stattfinden . Wie bisher , so wird er
auch diesesmal in engster Zusammenarbeit der Deutschen
Arbeitsfront und der Hitlerjugend durchgeführt werden,
und zwar °n den Monaten Februar , März und April . Wie¬
der werden sich Lehrlinge und Erwachsene aus sämtlichen
Berufen , aus Industrie , Handwerk , Handel , Verkehr usw.
daran beteiligen . Neben dem Altreich stellen sich die Ost¬
mark und der Gau Danzig -Westpreußen zum Wettkampf.

Das Kernstück des Berufswettkampfes bildet die be¬
rufliche Förderung der Sieger.  Das letzte Ziel
dieser großangelegten und umfassenden Sieger - und Be¬
gabtenförderung ist nicht die Weiterbildung und Weiter¬
entwicklung weniger Einzelner , wildern die Hebung der
Leistungsebene unserer deutschen Volkswirtschaft über¬
haupt . Das beweist schon die gewaltige Anzahl der Sieger,
die sich alljährlich auf 100 000 belief. Die Förderung ge¬
schieht in den Betrieben aus Anregung der DAF durch Zu¬
weisung eines neuen , angemessenen Arbeitsplatzes . Auch
trifft der Betrieb geeignete Schulungsmaßnahmen , wirft
ferner Mittel für eine überbetriebliche Förderung aus,
z. B für den Besuch von Hoch- und Fachschulen, für die
Teilnahme an wirtschaftskundlichen Studiensahrten und an
Berufserziehungswerken . Ebenso werden Mittel der Deut¬
schen Arbeitsfront und die Ausbildungsbeihilfen des
Reichssinanzministeriums eingesetzt, um Siegern im Be¬
rufswettkamps den Fachschulbesuch zu ermöglichen ; so stu¬
dieren gegenwärtig auf technischen Fachschulen der Reichs-
Hauptstadt und an anderen Orten viele Sieger.

Der diesjährige Reichsberufswettkampf wird in der
Form seiner Durchführung den besonderen Verhältnissen'
der Kriegswirsschaft Rechnung tragen , wie er ihr auch iw
besonderem Maße zugutekommen wird.

seelischen Kräfte aller Volksgenossen zur Verteidigung des Rei¬
ches. Seine Ausgabe ist es insbesondere auch, bei den Volks¬
genossen Verständnis für die Notwendigkeit und Zweckmäßig¬
keit der im Abwehrkampf zu treffenden und getroffenen Ver¬
waltungsmaßnahmen zu erwecken. Er ist berechtigt , dem Land-
rat Anregungen zu behördlichen Vorhaben und Maßnahmen
zu geben und ihn vorn Standpunkt der Menschensührung aus
auf maßgebende Gesichtspunkte aufmerksam zu machen. Der
Kreisleiter unterrichtet den Landrat auch fortlaufend über die
Stimmung der Bevölkerung im Kreise. Die besonders wich¬
tige Aufgabe der Menschensührung durch den Kreisleiter wird
andererseits dadurch unterstützt , daß der Landrat ihn über alle
wichtigen Vorhaben und Maßnahmen , die geeignet sind, die
Stimnrung der Bevölkerung im Kresse zu beeinflussen, möglichst
frühzeitig unterrichtet.

Die Verantwortung für die ordnungsmäßige Erfüllung
aller Aufgaben der staatlichen Verwaltung trägt im Rahmen
seiner gesetzlichen Zuständigkeit ausschließlich der Landrat . Das
gilt nach Maßgabe des Kreisperfassungsrechtes auch für die
Ausgaben der Selbstverwaltung des Landkreises . Der Landrat
ist aber außerdem auch in allen Fragen die zusammenfassende,
maßgebende Stelle ; er hat für engste Zusammenarbeit aller
staatlichen Dienststellen und der Dienststellen der Körperschaften
und Anstalten der Selbstverwaltung in seinem Kreise Sorge
zu tragen , sowie dafür , daß er in allen für die Gesamtverwal-
tung seines Kreises wichtigen Dingen der Vertvaltung aus¬
reichend unterrichtet und gegebenenfalls in die Bearbeitung
eingeschaltet wird . Mit diesem Auftrag zur Zusammenfassung
aller Kräfte der staatlichen Verwaltung durch den Landrat ist
nunmehr auch im Altrcich der Weg fortgesetzt worden , der beim
Verwaltuiigsaufüan in der Ostmark, im Sudetengau und in
den wieder eiugegliederten Ostgebieten erfolgreich beschritten
wurde

erwaltungsführung in den Landkreisen



Mus Württemberg
Rechberghau,'eii, 1. Febr . (Ski -Unfälle .) Als ein Junge

beim Skifahren stürzte , drang ihm ein SEistock ins Auge . Der
Junge mutzte in die Augenklinik nach Tübingen überführt wer¬
den. Ein anderer jugendlicher Skifahrer mutzte mit gebroche¬
nem Arm und sonstigen Verletzungen ins Kveiskrankenhaus
nach Göppingen eingeliefert werden.

Nördlingen , 1. Febr . (Lieferwagen mit Zug znsammenge-
stotzen.) An der schrankenlosen Bahnüberfahrt Löpsingen, an
der vor mehreren Jahren zwei Fahrer eines Lastwagens einem
Unglück zum Opfer fielen, ereignete sich wieder ein Verkehrs¬
unfall , der aber glimpflich verlief . Der Mineratwasserfabrikant
Hans Wagner ans Ottingen stieß mit seinem Lieferwagen mit
dem aus Wemding kommenden Zug zusammen . Der Wagen
wurde etwa 12 Meter weit geschleudert und schwer beschädigt.
Glücklicherweise kam der Autolenker , der sich allein in dem
Wagen befand, mit leichten Kopfverletzungen und Hautabschür¬
fungen davon.

Singen a. H., 1. Febr . (Tödlicher Unfall .) Ans der Gott-
madingerstratze außerhalb Singens wurde der Mjährige Metzger
Konrad Hermann mit tödlichen Verletzungen aufgefunden.
Hermann hatte seine in Wangen wohnhafte Familie besucht
und befand sich mit dem Fahrrad auf dem Weg nach Hilzingen . >
Auf welche Weise er verunglückte, konnte- noch nicht festgestellt
werden.

Donaueschingen , 1. Febr . (Ein zweites Todesopfer der
Rauchvergiftung .) Wie berichtet, geriet dieser Tage durch
einen stark erhitzten Ofen ein Kinderbett in Brand , wodurch
ein acht Monate altes Kind erstickte und zwei weitere Kinder
schwere Rauchvergiftungen erlitten . Nun ist im Krankenhaus
das eine dieser Kinder an den Folgen der Rauchvergiftung ge¬
storben.

Hörbranz bei Bregenz , 1. Febr . (Im Heu erstickt.) Als
1er Bauer Anton Schwärzler auf einem Nachbargrundstück
uit Heuschrotcn beschäftigt war , stürzte der Heustock ein und
regrub den Unglücklichen unter sich. Schwärzler konnte nur
noch als Leiche geborgen werden.

Das Haus des Pflegevaters angezündet
Memmingen , 1. Febr . Vor der Strafkammer des Land¬

gerichts Memmingen hatte sich die Mjährige aus Göggingen
gebürtige Paula W. wegen Brandstiftung zu verantworten.
Die Angeklagte wohnte bei ihrem Pflegevater , dem erblindeten
Jnvalidenrentner Josef Auer in Nornheim . Ihr verhängnis¬
voller Schicksalsweg begann , als in ihr Leben ein Liebhaber
trat , der Wohl auch moralisch mitschuldig ist an ihrem Nieder¬
gang . Das Mädchen machte für ihren Liebhaber Aufwendun¬
gen und geriet schließlich bald in Geldschwierigkeiten. Der Weg
des Verderbens begann damit , daß sie ihrem erblindeten
Pflegevater nach und nach einen grösseren Barbetrag entwen¬
dete, den er versteckt hatte . Um eine Entdeckung zu verhindern,
wandte sie ein ganz raffiniertes Mittel an : Sie ersetzte die
Geldscheine jeweils durch Papierstücke, damit der Blinde das
Geld noch vorhanden wähnte . Da schließlich der Umzug des
Pflegevaters zu einer Tochter bevorstand , mußte die Ange¬
klagte eine Entdeckung des Diebstahls befürchten. Der saubere
Geliebte , dem sie das Geld zugewcndet hatte und von dem sie
auch ein Kind erwartete , hatte sie im Stich gelassen, sodaß sie
auch keine Möglichkeit fand, das Geld wieder ersetzen zu kön¬
nen. Im Juni faßte die Angeklagte daher den verhängnis¬
vollen Entschluß , das Wohnhaus des Pflegevaters einfach an¬
zuzünden , damit der Diebstahl nicht aufkomme. In der Nacht
zum 15. Juni verwirklichte sie diesen verbrecherischen Plan . Sie
zündete im ersten Stock das frischgelagerte Heu an . Das ge¬
samte Haus mit dem kleinen Stadel brannte nieder . Der ent¬
standene Schaden betrug etwa 6000 RM . Für den blinden
Pflegevater , der sein kleines, mühsam erworbenes Besitztum
verlor , war dies ein überaus harter Schlag.

Vor Gericht war die Angeklagte in vollem Umfang ge¬
ständig . Der Oberstaatsanwalt hob die besondere Schwere die¬
ses gegen deutsches Volksgut gerichteten Verbrechens hervor
und beantragte eine Zuchthausstrafe von zwei Jahren sechs
Monaten und drei Jahre Ehrverlust . Das Gericht erkannte
auf ein Jahr und drei Monate Zuchthaus unter Anrechnung
der erlittenen Untersuchungshaft . Strafmildernd fiel vor allem
ins Geivicht, daß die Angeklagte bei Ausführung der Tat erst
ly Jahre alt war.

Die „Schrvabenland"'
„. . . ein starkes Bindeglied zwischen Heimat und Front !"
Die vorliegende Fanuar -Februar -Ausgabe der „Schwaben¬

land ", der illustrierten Heimatzeitschrist für den Gau Würt»
temberg -Hohenzollern , überrascht wiederum durch die Vielzahl
ausgezeichneter Aufnahmen aus unserem Gaugebiet . Zeigte
schon hie Weihnachtsausgabe herrliche Winteraufnahmen , so
gibt die vorliegende neue Ausgabe einen fast lückenlosen Bild¬
bericht vom Schwabenland als Wintersportparadles . Auch diese
in Blickpunkt, Bildschnitt und Druckwiedergabe vorbildlichen
Aufnahmen legen Zeugnis ab von der oft einzigartigen Schön¬
heit unserer Heimat , die in jeder Jahreszeit ihre eigenartigen
Reize hat , die im Winter aber von ganz besonderer Art sind.

Doch nicht genug damit , die neue „Schwabenland " bietet
weiterhin eine Fülle von Bildern und Dextbei tragen , die jedem

'Schwaben das Herz höher schlagen lassen müssen. Romanische
Baukunst und Kunsthandwerk in Württemberg , ein fesselnder
Streifzug durch Spezialitäten der heimischen Backkunst und
eine Seite „Knitzes und Witziges aus Schwaben" erschöpfen
noch keineswegs den Inhalt des neuen Heftes . Zwei historische
Abhandlungen mit seltenen Karten und Bildern führen in die
Zeit der großen Handelskompanien und geben einen Ueberblick
über Wandlung und Bedeutung der Handelsstraßen Schwa¬
bens, während eilte Abhandlung über die 25jährige Geschichte
der Dornier -Werke als ein stolzer Leistungsnachweis inge¬
niösen PlanenS und gediegener schwäbischer Werkarbeit ange-
sprochen werden kann. Gaupropagandaleiter Mauer  umreißt
in einem Rundblick zum 80. Januar Württembergs Stellung
und Anteil am Werden des neuen Deutschland , und ein an¬
derer Beitrag behandelt den Anteil schwäbischerMenschen im
Kulturaufbau des Weichsellandes und am Kampf des deutschen
Volkstumes in Polen.

So wird auch diese Ausgabe der „Schivabenland ", die wie¬
der in großer Zahl an die Kameraden der Front zur Ver¬
sendung gelangt , für die Heimat zeugen und das sein, als was
die letzte Ausgabe nach -dem überaus freudigen Echo von der
Front allgemein bezeichnet worden war : ... . . ein starkes Binde¬
glied zwischen Heimat und Front !"
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Die Abrechnung des
Führers mit den Pluto-

kratien.
Blick in den überfüllten
Sportpalast während der
gewaltigen Kundgebung
am siebenten Jahrestag
der Nationalen Er¬
hebung . Der Führer
spricht zum deutschen
Volk und rechnet scho¬
nungslos mit den teuf¬
lischen Absichten r»U>
den Charaktereigenschaf¬
ten unserer plutokrati-

schen Gegner ab.
Weltbild (M ).
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Meldehund im Einsatz . Das Antlitz des Fliegers.
„Wolf" hört auf die Worte des Gefechtsvorpostens. Gleich iDer erfolgreiche Staffelkapitän Hauptmann Falck, der
wird er mit einer Meldung zum KompaniegefechtsstaM Januar eine englische Blenheim-Maschine abscho

zurückjagen müssen. r?- wnc cn,s keinen siebenten Abschuß.Er wartet jetzt ans seinen siebenten Abschuß. cm»».
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Ein Blockhaus im Wald.
iln einer Bergkuppe haben sich die Vorposten ein stabiles Blo»
Haus errichtet, das ihnen Schutz gegen Schnee und Kalte bietet

Gleich geht es über die Nordsee.
In Eile machen sich die Besatzungen startklar.
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Ein großer Schlag der
deutschen Luftwaffe.

Im Rahmen der Aufklä-
rungsslüge der Luft¬
waffe in der Nordsee
wurden am 2S. Januar
feindliche Geleitzüge be-
oaffneter Handelsdamp-
ser und Vorpostenboote
angegriffen und trotz
stärksten Abwehrfeuer»
und trotz Einsatzes von
Jagdverbänden sieben
feindliche bewaffnete Han-
oelsdampser und zwei

»Vorpostenboote vernich¬
tet. Außerdem wurde ein
/eindlicher Jäger abge¬

schossen.

Weltbild Archiv (M>



Ikeater unä kilm
„Minna von Barnhelm ", Lustspiel von Lcssing in 5 Akten

Spieldauer ea. 2 -4 Stunden
„Minna von Barichelm " ist Las nächste Stück , mit dem

Wir die Württ . Landesbühne am 12. Februar in Neuen¬
bürg  willkommen heißen .' Und wir tun es diesmal besonders
gern , denn Lessings Meisterlnstspiel vereinigt alle Vorzüge , die
seine Aufführung gerade in der heutigen Zeit wünschenswert
erscheinen lassen.

Daß „Minna von Barnhelm " einer unserer besten „Klas¬
siker" ist. wissen wir zuerst zu schätzen. Dann begrüßen wir es.
daß es ein Lustspiel ist, mit einer Anzahl hnmoriger Gestalten
und Situationen , die seit bald 170 Jahren immer wieder ihr
dankbares Publikum finden . Und schließlich freuen wir uns
mitfühlend und lächelnd zugleich an dem Suchen und Finden

.der beiden Hauptpersonen : der Minna und ihres Tellheim.
Lessing hat mit diesem Stück zur Zeit Friedrichs des

Großen , als unser Theater von französischen Werken über¬
schwemmt war , das eigentliche deutsche Lustspiel geschaffen.
Schon Goethe mußte es „als die wahrste Ausgeburt des sieben¬
jährigen Krieges vor allen ehrenvoll erwähnen " . Hier stand
nach dem Pathos der französischen Helden und der Puder¬
ästhetik des Salons endlich ungeschminktes , ernstes und launi¬
ges Leben auf den Brettern.

Lessing besaß alle Erfahrungen , die der Stoff seiner
„Minna " von ihm forderte : Er kannte das Theater seit lan¬
gem und seine Kritiken , die uns in der „Hamburgischen Dra¬
maturgie " auch heute noch interessant sind , haben seinerzeit
viel Staub und Neuerung aufgewirbelt . War Lessing doch
als ständiger Berichterstatter an den ersten Versuchen eines
deutschen Nationaltheaters beteiligt , die damals in Hamburg
gemacht wurden.

Aber auch das Soldatenleben war ihm nicht fremd . Als
es wieder einmal Zeit war , mehr unter Menschen als unter
Büchern zu leben , „zog er zu General Tauentzien als Gouver¬
nementssekretär ins Feldlager nach Breslau " . Dort mögen ihm
zahlreiche Einblicke geworden sein , die nach dichterischer Um¬
wertung der „Minna " zugute kamen.

In „Minna von Barnhelm " läßt einer der geistreichsten
Dichter eine Fülle feinsten Humors an uns vorüberziehen-
Und selbst denjenigen , die das Stück vom Lesen oder aus frühe¬
ren Aufführungen kennen , erschließt es bet neuerlicher Be¬
kanntschaft immer wieder bisher unbemerkte Schönheiten.

Die nächste Landesbühne -Veranstaltung findet , hier am
Sonntag den 17. März statt.

N -Bootfilm „Morgenrot " in den Herrenalber
Kursaal -Lichtspielen

Die Kursaal -Lichtspiele in Herrenalb bringen morgen
Sonntag den von der Ufa neu herausgebrachten großen U-
Bootfilm „Morgenrot ", der den heldenhaften Kampf unserer
U -Bootwaffe im großen Weltkrieg uns vor Augen führt . Auch
Jugendliche haben zu diesem Fi/m zu der Nachmittags -Vor¬
stellung Zutritt . Näheres siehe die heutige Anzeige.

Ms -en Nachbargauen
B -»t> Ripprnau . (Eine Hundertjährige .) Zn

noch recht achtbarer körperlicher und geistiger Frische konnte
hier Frau Jo ' efine Abenstsn , Witwe , ihren IDOsährigen Ge-

(— ) Villingen . (Sturz von der Leiter war
tödlich .) In einem bissigen Betrieb fiel dieser Tage der
15 'ährige Kaufmannslehrlinq Gerhard Hirth von einer Lei¬
ter so ungesch-ckt auf den Zementboden . daß er einen schweren
Schädelbruch und Unterarmbrüchs erlitt . Im Krankenhaus
erlag er nunmehr seinen Verletzungen.

Neunkirchrn . (Tödlich an gefahren .) Im nahe¬
gelegenen Wiebelskirchen geriet ein Wagen beim Auswei¬
chen zu weit nach links und fuhr dabei eine Frau an . Die
Fußgängerin stürzte zu Boden und trug so schwere Ver¬
letzungen davon , daß sie auf dem Transport zum Arzt ge¬
storben ist.

Nassau , Lahn . Ein schwerer Verkehrsunfall , bei dem zwei
Personen zu Tode kamen ereignete sich in Rückershausen.
Zwei Lastkraftwagen stießen zusammen , wobei ein Lastwa¬
genfahrer aus Lindenholzhausen und ein Beifahrer aus
Dietkirchen ums Leben kamen ; eine weitere Person wurde
verletzt.

Gptnnstoffwaren für Gäugltnqe
Besondere Bezugskarte ln Vorbereitung

Um auf dem wichtigen Gebiete der Spinnstosrversorgung
für Säuglinge eine gerechte Verteilung zu sickern und die
inngen und werdenden Mütter in dem notwendigen Maße
mit Säuglingsausstattungen zu versorgen , bat der Sonder¬
beauftragte sür die Svinnstosswir ^ chaft den Bezug von Erst»
iingsbekleidnng und Erstlingswo che sowie von Bettwaren
sür Erstlinge mit sofortiger Wirkung bezug sch ein-
Pflichtig  gemacht . Für den Bezug dieser Waren ist eine
besondere Bezugskarte — ähnlich der Reichskleiderkarte —
in Vorbereitung , die in etwa sechs Wochen an innae werden¬
de Mütter ausgegeben werden wird . Für die Zwischenzeit
können zur Dcckung des notwendigen Bedarfs Bezugscheinevon den Wirtschaftsämtern ausgestellt werden , die später
auf die Bezugskarte angerechnet werden . Antraasberechtigtsind weckende Mütter sowie Mütter von Kindern , die ^ am
4. Februar 1910 noch nicht älter als 10 Monate sind.

Raubüberfall bei Verdunkelung —Todesurteil
DNB Stuttgart , 2 . Februar . Das Sondergericht Stutt¬

gart verurteilte den 20 Jahre alten Gewaltverbrecher Wil¬
helm Steiner aus Stuttgart zum Tode . Am 18 . Dezember
1939 lernte Steiner in einer G - ' " in Bad Cannstatt
einen Arb --' "' ' dieser die
soeben erhaltene Weihnachtsgratifikation in Höhe von VA
Mark bei sich trug . Steiner überredete seinen neuen Be¬
kannten zum Besuch einer im anderen Stadtteil gelegenen
Gaststätte . Aus dem Wege dorthin ichlug er den Begleiter
unter Ausnutzung der Verdunkelung zu Boden und be¬
raubte den Bewußtlosen um die 65 Mark.

Gattenmörder hingerichtet
Berlin , 3 . Februar . Am 2. Februar 1940 wurde ver am

17 . Februar 1884 geborene Konrad Sperling  hingerich-
tet , der von der Strafkammer in - Gera am 14. Dezember
1939 wegen Mordes zury Tode und zum Verlust der bür¬
gerlichen ' Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt worden ist.
Sperling erstach am 18 . November 1939 in München -Berns¬
dorf seine Ehefrau aus unbegründeter Eifersucht.

Erfassung-er Wehrpflichtigen
der SebiirtsjlihrWge im »ud ms.

Durch die Proklamation der Reichsregierung an das
Deutsche Volk und das Gesetz für den Aufbau der Wehr¬
macht vom 16. März 1935 wurde die allgemeine Wehr¬
pflicht wieder eingejührt.

Auf Grund des Wehrgesetzes vom 21. Mal 1935 und
der Verordnung über das Erfassungswesen vom 15. Februar
1937 ergeht nachstehende

Aufforderung:
Alle wehrpflichtigen Deutschen der Geburts-Jahrgänge

1001  Ivos , die um 29 . 2u » uar 1940 ( Tlkctztag ) ihren
dauernden Aufenthalt im Kreis Calw haben, haben sich am
Ort ihres dauernden Aufenthalts bei der polizeilichen Melde-
dehörde(Bürgermeister) persönlich zur Anlegung des Wehr-
stammbiatts anzumelden und zwar in der Zeit vom
29. Januar 1940 bis einschließlich bis 18. März 1840.

Der genaue Zeitpunkt wird von den Bürgermeistern«och jeweils bekanntgegeben. Personen, die aus den
Grenzgebieten zugewandert sind, haben sich au ihrem
angenblickiichen Aufenthaltsort zur Erfassung zu melden.

Feder Dienstpflichtige hat zwei Paßbilder in der Größe
37 x52 mm vorzulegen, auf denen er in bürgerlicher Klei¬
dung ohne Kopfbedeckung abgebildet ist. Das Lichtbild hat
den Dienstpflichtigen im Brustbild von vorne gesehen darzu¬
stellen. Die Paßbilder sind auf der Rückseite von der poli¬
zeilichen Mcidebehölde mit Vor- und Familiennamen und
Geburtsdatum zu versehen.

2m übrigen verweise ich auf meine Bekanntmachung vom2. Mai 1939 betr. Erfassung derG b̂urtsjahrgänge 19!9
und 1920 (Schwarzwaldwacht Nr. 103 vom4. Mai 1939,
Gesellschafter Nr. 104 opm5. Mai 1939. Enztäler Nr. 104vom5. Mai 1939, Schwarzwälder Tageszeitung„Aus den
Tannen" Nr. 104 vom5. Mai 1939). Die darin getrof-
senen weiteren Anordnungen gelten entsprechend.

Calw, den2. Februar 1940.
Der Laadrat.

Ausbruch der
Maul-und Klauenseuche

2m Gehöft des Gottlob Nittel,  Sensenmachers in
Niebelsbach ist die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen.

Auf Grund des Viehseuchengesetzes und der l82 bis
192 der Ausführungsverordnung hierzu vom II. 7. 1912 er¬
gehen folgende Anordnungen:

Sperrbezirk:
Die Gemeinde Niebelsbach.

8. Beobachtangsgebiet:
In das Beobachtungsgebiet wird die Gemeinde Otten-

hqusen etnbezogen.
c . 18 Ktlometer-Amkreis:

Der 15 Kilometer-Umkreis im Kreis Calw bleibt un¬verändert.
Im übrigen gelten die in meiner Bekantmachung vom19.1.40(Obernhausen-Gräfenhausen) erlassenen Anordnungen.
Calw, den2. Februar 1940.

Der Lanbrat.

Mütterberatungsstunde
Neuenbürg: Montag, s. Februar. Altes Schulhau«

2 Uhr Buchstabe k , 3 Uhr Buchstabe I. - 2.
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2um sokorliAen kintritt:
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kisdmsnn , pkorrkeim , vukisvker 8tr . 1S-17

BemrWftnng von Petroleum
Ab 1. Februar 1940 darf Petrolcuin im Einzelhandel nur noch

mit meiner Genehmigung abgegeben werden.
Einzelhandelsgeschäfte , die bisher Petroleum im Kleinoerkauf

abgegeben haben und weiterhin abgeben wollen , fordere ich daher
auf , bei mir die Erteilung der Genehmigung zum Verkauf von Petro¬
leum im Einzelhandel zu beantragen . Die Gesuchsteller haben durch
Vorlage von Rechnungen ihrer Lieferanten aus neuester Zeit nachzu¬
weisen, daß sie bisher Petroleum im Kleinverkauf abgegeben haben.

Calw, den 29. Januar 1940. V Der Land rat.
Wirtschastsamt.

kemontsur -LskrlmAv
Mrivslsv - Lvriimvir - Lnlvrnmsüäivn

rvercien suk Ortern rur grünctn'cken tiurbiläung angenommen,
karl kivoii »,  Okrenkabrik, pkarrbekn », lluirenplstr 4.

B i r k e u f e l d.
Die Milchvcrwertungs -Genosscnschaft sucht für sofort  geeignete

männliche Person
zur Betreuung ihrer Milchsammelstelle -Rahmstation.

Angebote erbittet
Rau, Ortsbauernsührer.

l GrWmied -Lehkliir
1 E» Meiis .-LthM »ch.
MiWlitklli »-LehrmSdSe«
werden auf den Ostertermin zu gründlicher
Ausbildung angenommen.

Emil Serion , Schmuckwarenf.,
"Pforzheim , Fahnstraße 5.

MWmcher
Kann sofort eintreten

Gustav Maier, Pforzheim,
Inhaber Eugen Grimm,

Weiherstraße Nr . 4.

Ehrliches , fleißiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren , in guten
Haushalt gesucht . Eintritt sofort
oder später . ^

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Tapeziee-
Lehrlmg

zur gründlichen Ausbildung ge¬
sucht.

Wilhelm Fahrbach
Tapeziermeister

Wildbad. Rennbachstraße 17.

Merlehrling
für sofort oder Ostern gesucht.

Bäckerei und Eor.ditorei
Wilh. Scheible, Pforzheim»

Oestliche 55.

Wildbad.  .

Wegen Heimberufung wird zum
15. Februar in ruhigen Haushalt
zuverlässigesNs6eksn
gesucht, das in Küche und Haus¬
arbeit selbständig ist.

Frau Roeck, Kernerstr. 101.

Neuenbürg.
Zum baldigen Eintritt wird ein

jüngeres

Mädchen
für Küche und Haushalt gesucht.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

8te!!kii-Ki;8l!6tieD
Wildbad.

Rückwanderer, 17 Jahre alt,
Müit LviirslvII«

zur Fortsetzung seiner Lehre in
einem kau m. Verrieb in WNd-
bad oder Umgebung.

Angebote unter Nr . 333 an die
„Enzt8ler "-Geschäftsstelle.

staben seit 10 / sstrea kLeilerkolgs suLun -eireo,
äie tZZlicst ckurcstckieeinisukenäeri ^ ver ^ ermurlgsscstreiLEv immer
iLvxev 8ie deute nocst äie / luklclsrunxsckriktea : KropEvnck ckiv Vassckov'reko iOanIeksir " un6„ Üntsilv vdvncksn

kVSQ . „ Knsßl
^ürtt . l - LiräesküIiire

„dNnnä von ksrnksim"
vusispiei von I.eLSlnx In S Lktcn

»lousndiirs:  lUoatLA cken 12. kebruar , 20 .15 ObrTlirnlisIIe.
Eintritt : I . ? lntr 8IN. I.- , 2. plLir « « . - .70.

SpIsIUsuer etcvn 2>/z Slunclon.

Saatkartnffcln
anerkannte Saatware aus Norddcutschland und dem
Donaumoos erhalten wir zur Frühjahrssaat folgende
Mengen und Sorten:

WZoa

300 Zentner Sieglinde
1800 Zentner Flava
1500 Zentner Edelgard
300 Zentner Havilla

2400 Zentner Ackersegen

900 Zentner Priska
900 Zentner Voran
300 Zentner Merkur
300 Zentner Herulia

Bauem und Landwirte sichern sich den Bedarf an
Eaatkarloffeln und Sommrr -Saatgetreide durch recht¬
zeitige Bestellung.

Vüva -LsAvrliÄii« 8Lvsmi u. wviivichürg
8psr - mick varI «Ilvit8kA88vii-Vvrvmv.

Mehr Milch, mehr Wer, hochbe¬
wertete Kaninchen durch die echt?

gaoüirte AutterlalkmlschungLwevs-Marke
Zu hab«n>n den einschlägigen Geschäften

Konto-Bücher
Notizbücher
Quittungshefte
Li erscheinbücher
Wlrtschaftsbon-
bücher, Briefpapier
in Kassetten und Blocks
in allen Größen
zu haben in der

C. Mtth' jtzkk Buchvkrkauf
Neurnbiirg



ttuisssl -l-ictitspiels

ronntsg «Isn 4. kvdrusx 1S40
nscbmiiisgs4- 6 Llkr und abends 8—10 llkr

H ?W/M W//M//M/V

Ärs
lp «rxö/ie

Eintritt P/Vl. —.80 und
P5i. 1.- .

linikormierte aadlen
datbe Preise.

4oge»äi. Kaden ra üerKsedmittsgsvvrskeiloiig 5uttM

ksiv - Ü68l8ursn1 Ikiikmlivl - Ilvlvl
«fII . 0SK0

Korgvn Lonntsg Avn 4 . ksdrusr 1S40

Hwj8ee AattL«Aettti
w-0--0--L̂ -0»-O»-cX»QS»-2«SrX-OdS»S»4O»-OddO--Q--O--S-d-2e»S»M

pnaklösterle—Ourrweiler.

ÄsLkLetts
Vir deekren uns, Verwandte, preunds unci Lekannte

ru unserer am Lonntag den 4. pebruar 1940 im Oastkok
rum »Vsldkorn» in Lvaklösterle ststtkindenden

AtsL ^ Leiis - Aeiee
treundlickst einauladen.

ktteSried XeWler 6dsr!o!le üarvbkrgor
Lciirelnermeisler

Kircklicks Trauung ll Llkr in Cnrkiösterie.

Za, Vas war die sträte lür Vaters Unackilsmkelc: die gedankenlos auf Sen Nick»

bcckerrand gelegte Zigarre brannie weiter und fielfteriiiltcr. kl» iirSIiclies tack in

der rttckdcckc la die folge I ein zweites Mai wird Valer das lickerlick nicke wnl

Nber nickt nur die Männer, sondern auck die kausirsuen lind manckmsi gedan¬

kenlos. Sie lallen den kalk des Karten Maliers ungeklndert lein Vernicktungs.

werk betreiben, nur weil lle die s-klidli-ken folgen nickt lokort leben KSnncn.

ver kalk im Malier vernicklet nlimlick nickt nur Seile, er bewirke au» ein vor.

zeitiges Vergrauen der Micke. Mle gut ilt es da, zu willen, daii wir In kenkc»

ölelck . Soda ein bewskries Mittel bekncn, das dielenN-ckteii vcrkinderc. Mick,

rig lii aber, Vak man kenko immer ZSMinuten vor Sereicung der Malckiauge

im Makleroerriikrt, dannilidiewelckmackendeMirkungvonlärnkoamgrökten.

Mscbeicbäven verbüken IN volliswirtlcliaftliclie piiidnl

ff" '

I
I
I Sss pdiendensn:Hk Nickt.. cic. ^.o.. oussk ^ oorrr.

>
I
I
s
>

-I

cl nvcrniuter, wie zumeist,

Aomini die Tante zugereist.

Nn6 >t4vtü  4K444-
) . 1444̂ HmAttlKVPir

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

Sonntag Estomiht, 4. Februar 1910
Neuenbürg . 10 Uhr Predigt(Schwemmle). 11 Uhr Kiiider-

kirche. /̂, 2 Uhr Christenlehre(Töchter). Mittwoch'/-5 Uhr Kriegs¬
betstunde in der Sakristei.

Waldrennach . V- 10 Uhr Predigt.
Wildbad . 9.45 Uhr Predigt(Text1. Kor. 13, Lied 96). 11 Uhr

Kindergottesdienst. 1 Uhr Christenlehre(Töchter). 4 Uhr Kriegsbet¬
stunde.

Herrenalb . 9 Uhr Christenlehre(Töchter). 10 Uhr Predigt
(Opfer fiir Kirchenheizung). 11 Uhr Kindergottesdienst. Mittwoch
20 Uhr Bibelstunde. Freitag 8.15 Uhr Kriegsbetstunde.

Evang. Freikirche
Methodiften -Eemeinde . 9.30 Uhr Calmbach, 10.00 Uhr

Neuenhürg, Arnbach. 14.30 Uhr Ottenhausen 15.30 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag, 4. Februar, Quinquagcsimä

NeuenÜLrq. 7Uhr Frühmesse. 9Uhr Kerzenweihe mit Lichter¬
prozession, anschließend Wehrmachtsgottesdienst und Gemeinschafts-
Kommunion der Schulkinder.

Wildbad . Sonntag, 4. Februar, 7'/<
Schömberg. Sonntag, 4. Februar,

Werktags8.15 Uhr.

und ü'/a Uhr.
7.30 und 9.00 Uhr. —

Kampf den keinden unteres Wobt»
ergeben» durcb die sttiktende,
blurerneuernde Voppetberr-Kurt

WMMM
kine Köstiickkelt, elne VVokItst!

Verlcauksstolle:
0roZerio Kurt Hampel,

dieuendürg.
Lberbard-Vrom- K. plappert,

Wilddsd.

Qr *.

OILifftzlsrnps »,
110 — 120— 130 — 150 Volt
15 25 40 60 75 100 150 200 Vati

30 32 43 4? 68 85 105 Pix.
kiarsntle tilk Lrenuküdlgli. jeävr Isinpo.
Lei 220 Volt ZuV. billig. - frei ? veri.

VMbllsmpsnvsrtrisb
blsrgsalvsim SV

2» Herrenalb , möglichst
Zentrum, eine

Vas « ° u» für den
gutsn kinkauk

in üsmsll - u. ItJüelUin
iUeiüuag
in ptorrbsim

Ldis kdstzger- u. kinmsnstr.

i»k0 « r »ikidi

Wer an
Akvums , Liekt o «ivr

Irekisr
leidet, wolle sich an mich wenden,
da ich ihm ein Mittel anbieten
kann, bei dessen Anwendung er
vielleicht, wie so viele andere auch,
von seinen Schmerzen befreit wird.
Meine Auskunft kostet und ver¬
pflichtet zu nichts.

Max Reissner,
Pharmazeutische Erzeugnisse,
Berlin Lharlottendurg9

Reichsstr. 808 g.

6 »' 0886l' 8pl6gv!
auf Konsole zu verkaufen.
Herrenalb , Hindenburgstr. ISO,

neben Postamt.

2 - 3 limmöl '-

Nolinung
mit Küche möbliert oder
unmöbliert zu misten
gesucht.
Angebote unter Nr. 113 an
die „Enziäier"°Geschäftsst.

Enterhaltener

Alterbmilllseil
zu verkaufen.

Herrenalb , Hindenburgstr. 105

Stempelständer
Firmenstempel

6.Assd'seks öuctikanälg.

KK8MLÜ8 / . „ « MM « ! "

8onatss

bedient sied der in unserem Hause
kergesellten Veneksscden

Vir iiekern sauber , modern
und werbewirksam

L. Mee/i sc/ie Ẑttc/iclcttc^ ecei , ^ 04

Am Samstag den 10. Februar 1940 findet in der Tier-
zuchthalle in Herrenberg eine

Zuchtviehverfteigerimg
statt. Auftrieb: 150 Farren und eine illnzahl Kalbiimen.

Beginn der Sonderkörung:
Freitag, den9. Februar 1940, nachmittags 13.00 Uhr

Beginn der Versteigerung:
Samstag, den 10. Februar 1940, vormitt. 10.00 Uhr

Das große Angebot an Fairen sichert den Gemeinden und Far-
renhaltern besonders günstige Einkaufsgelegenheit.

Personen aus Sperr- und Beobachtungsgebieten ist der Besuch
der Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher haben Personal¬
ausweis mitzusührcn. >

Die Tierzuchtämter Herrenberg und Ludwigsburg

Vertrauen, Vater, Mutter hat 'n neues
Kleis— war das nötig, w» ich eine neue Trai¬
ningshose brauche?"

„- und ich sage Dir, es ist eine über¬
flüssige Anschaffung, erst sollen die Leute einkau.
frn, die wirklich das Nötigste brauchen!"

«Aber Karl, laß mich doch ausreden!'

„Vater. Vater, was bist Du aufgeregt— —
das ist doch Mutters altes Hauskleid— fabelhaft
>st cs geändert— ganz enorm!'

Ein neues Kle»-

in dieser Zeit
liegt gar nicht allzu fern.
Man gibt dem alten nicht den Tritt,
man macht's durch einen neuen Schnitt
kaisongemätz modern!
Nur keine Scheu.
aus „Alt mach' Neu"
ist Trumps im Augenblick.
So wird durch manche Kleinigkeit
das alte Kleid ein neues Kleid
von ganz befond'rem Schicki

Man spreche auch in diesem Sinn 'mal
ruhig Mit der Schneiderin, die wird
ans manchen„alten Sachen" den „letzten
Schrei" der Mode machen.
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